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1851. 


Telegraphiſche Korreſpondenz 
für politiſche Nachrichten, Fonds⸗Courſe und Produkte. 


Oeſterreicher haben die Elbe paſſirt. 


Paris, 14. Januar, Abends s Uhr. Lanjuinais bat 
als Berichterſtatter der Kommiſſion heute feinen Bericht 
eingebracht. Die Kommiſſton beautragt mit einer Stimme 
Majerität, Tadel gegen die Regierung wegen des ausge: 
übten Rechts der Abſetzung Changarniers auszuſprechen, 
und ein Vertrauensvotum für Changarnier. Morgen 
findet die desfallſige Debatte ſtatt. Ein Fourfireudes Ge: 
rücht, das von einem Miniſterium Carlier ſpricht, iſt 
unbegründet. 8 
Auf telegraphiſchem Wege iſt aus Madrid die Mel⸗ 
dung angekommen, daß die Entlafjung des ſpaniſchen Mi⸗ 
niſteriums am 21. angenommen worden. Narvacz iſt 
heute in Bayonne angekommen. 

Paris, 14. Januar, Nachmittags 5 uhr. 30% 87, 

05. 50% 95. g 

London, 13. Januar. Conſols 96%. 


Hamburg, 15. Januar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
Getreide, weniges fefter. Oel p. Januar 217, p. Früh⸗ 
jahr 22. Kaffee, Kleinigkeit 4% 0 

Stettin, 15. Januat, Nachmittags 2 uhr 30 Minuten. 
Roggen 35, p. Frühjahr 352, bez, Br., Gld. Rüböl 
10%, p. Frühjahr 10%, Br. Spiritus 23, p. Frühjahr 
21%, Gld. 


London, 13. Januar, Nachmittags 5 Uhr 30 Minuten. 
Oerreidemarkt ſehr flau, kaum preishaltend. Zink feſt, zu 
16 ½ verkauft. Kaffee träge. Zucker feſt. 


22 nee ai 
ueber ſicht. 


Breslau, 16. Januar. In der geſtrigen Stzung der erfien Kam. 
mer erklärte der Mi 


iniſter des Innern auf eine Interpellation we⸗ 
gen Beſchleunigung der Einführung der Gemeindeord- 


nung: daß die Regierung nicht die Abſicht habe, dieſe Angelegenheit 


noch mehr zu beſchleunigen, auch keinen feften Termin für die Erledi« 
gung beſtimmen könne. — In der zweiten Kammer wurde der ein« 
gebrachte Geſetz⸗Entwurf, die Kammerwahlen in den Fürſtenthümern 
Hohenzollern betreffend, mit einigen nicht unweſentlichen Abände⸗ 
zungen angenommen. — In Bezug auf den Antrag auf ſofortige 
Vorlegung der Preßverordnung vom Juni v. J. wurde zur 
motivirten Tagesordnung übergegangen. z 


In der erſten Kammer dürfte vielleicht ſchon künftige Woche der 
arehgeisg-Entwuri zur Berathung kommen, da die betreffende 
ommiſſion mit ihren Vorarbeiten ſchon weit gediehen iſt. 


„Die Berliner Conſt. 3 1g. meldet: daß nächſtens ein neues Wahl, 
Ales zu erwarten fei, nach welchem die Kammern aus den Pro⸗ 
vinzialſtanden hervorgehen ſollten!! 

Die Berliner miniſterie 


bung der Militär- 


le C. C. widerlegt das Gerücht von Auſhe⸗ 
onventionen als ein ſalſches. 

Der preußiſche Kommiſſar Tha men iſt aus Holſteln ſchon wieder 
in Berlin eingetroffen, und hat am 14. dem Premierminiſter Bericht 
erſtattet. Am folgenden Tage hatte er eine Konferenz mit dem Mir 
niſter⸗Präſidenten und dem öſterreichiſchen Geſandten. Hierauf iſt er 
wieder nach Hamburg zurückgereiſt. f 


1 Auch der bſterreichiſche Kommiſſar Mensdorf hat Holſtein ver 
Affen und iſt nach Hildesheim gegangen, wie man vermuthet, um 


mit dem öͤſterreichiſchen Kommandeur Verabredungen wegen der Trup⸗ 
pen zu treffen. 


‚Der däniſche Finanzminiſter Graf Sponneck iſt bekanntlich in 
biiger Miffton nach Dresden gereiſt; da er aber dort die beiden 

traf, er-Präfidenten (Schwarzenberg und Manteuffel) nicht mehr an⸗ 
Unſer 8 ſeinen Weg weiter nach Wien genommen. 


reichiſchen der . »Korreſpondent meldet: daß Preußen der öfter- 
Oesterreich wolle einigung beharrlichen Widerſtand entgegenſetze. 
ſchlagen, dem Preußen enen Hande lever tens auf e 
norddeulſchen Staaten bann allein beiftimmen, ſondern auch die übrigen 


zu bewegen ſuchen werde. 
Der Berl. Conf. Ig. melde Nen, aus Frankfurt a. M., baß, da 
man dich schwerlich bald in Betrem M., daß, de 


ewalt einer def 0 
de, al einigen würde, eine neue Pros, eee ya 


det werden . (zweien Prim, 
man den ar see 1215 und BORR übertragen, als welche 
bezeichne. pr KArggerzog Johann 
Die 2. badiſche Ka Januar 
. e Kammer hat am 11. S den Ant 0 
nommen: daß baldigst ein neues Preß⸗ und Vereinögefeg . 
und dann der Kriegszuſtand aufgehoben werden möchte. 5 
Der König von Hannover foll bedenklich erkrankt ſein. 
1 In Harburg und Artlenburg ift hannoverſches Militär aufge, 
ellt worden, um den dortigen Elbübergang der Oeſterreicher zu decken. 
Kiel 13. Januar rückten die Oeſterreicher in Lüneburg ein, und 
egr. Nachrichten aus Hamburg vom 15., hatten fie bereits die 
Elde überſchritten. . ; 
Aus Braunſchweig meldet man das Gerücht: daß dort ein öfter: 
ces Reſervekorps von 12,000 Mann aufgeſtellt werden ſolle. 
ruſſiſche anderen Nachricht hat ſich am braunſchweigiſchen Hofe ein 
einer Ver Geſandter eingefunden, welcher den Herzog ernſtlich vor 
ben fol. ung des Durchmarſches der Oeſterreicher gewarnt ha⸗ 


N en S ler ber Bundes-Kominiffare mit der GStatthal. 
den Dänen gegeben up olRein hätte es bald Feindſeligkeiten mit 
abſchneid Pteſe wollten nämlich eine holſteinſche Patrouille 
5 0 n nur durch Allarmtrung eines Bataillons 
talen * Ueberhaupt machen die Dänen noch keine An⸗ 
mal > N Rüdzuge, und man hegt die Beſorgniß: daß fie auch dies⸗ 
rte. einen Handstreich, wie 1848 bet Düppel und 1849 bei 
edericta, verſuchen möchten. 


Breslau, 16. Jauuar. 


Der Preßgeſetz-Entwurf und die Verfaſſung ver⸗ 
tragen ſich genau ebenſo, wie ſich fo viele andere Widerſpruͤche 
8 5 5 3 Pachmittage 3 u Si in unſerer Politik vertragen haben und noch vertragen. 

amburg, 15 Januar, ag r. e 


Die Verfaſſung läßt ſich nach zweierlei unter ſich ſehr vers 
ſchiedenen Richtungen handhaben, welche beide nur das mit eins 
ander gemein haben, daß ſich der Buchſtabe der Verfaſſung mit 
rechtlichem Erfolge nicht gegen ſie anwenden läßt. Die eine 
Richtung, welche die Verfaſſung — wie ein berühmter Abgeord— 
neter aus unſerer Vaterſtadt das ausdrückt — nur als eine 
bittere Nothwendigkeit“ duldet, wird natürlich nur darnach 
fragen, wie weit ſie gegen den Geiſt der Verfaſſung handeln 
kann, ohne mit dem Buchſtaben derſelben zu brechen, die an⸗ 
dere, welche einer verfaſſungsmäßigen Regierung aus innerer 
Ueberzeugung zugethan iſt, wird die volle und aufrichtige Verwirk⸗ 
lichung, Ausbildung und Befeſtigung der Verfaſſung ſich als 
Ziel vorſetzen. Die erſtere Richtung wird zuerſt fragen, wie viel 
die Verfaſſung ihr geſtattet, die andere, was ſie ihr gebietet. 

Mit dem Buchſtaben der Verfaſſung läßt ſich das Preßgeſetz 
vielleicht vereinigen, denn die Verfaſſung iſt biegſam genug ge⸗ 
macht worden, um ſo weit gehen zu dürfen, als in dem Preß⸗ 
geſetzentwurf dies verſucht wird. 

Art. 28 der Verfaſſung beſtimmt zwar: 

„Vergehen, welche durch Wort, Schrift, Druck oder bild: 
liche Darſtellung begangen werden, find nach den allgemeis 
nen Strafgeſetzen zu beſtrafen,“ 
und der Preßgeſetzentwurf enthält eine Reihe von Strafbeſtim⸗ 
mungen gegen die Preſſe, welche in den allgemeinen Strafge⸗ 
ſetzen vergeblich geſucht werden. Käme alſo der Art. 28 der 
Verfaſſung hier allein in Betracht, fo könnte die Verfaſſungs⸗ 
widrigkeit des Entwurfs keinem Zweifel unterliegen. 

Allein Art. 113 der Verfaſſung beſtimmt auch: 

„Vor der erfolgten Reviſion des Strafrechts wird über 
Vergehen, welche durch Wort, Schrift, Druck oder bild⸗ 
liche Darſtellung begangen werden, ein beſonderes Geſetz 
ergehen.“ 2 5 

Die Niviſton des Strafrechtes iſt noch nicht erfolgt, die Zus 
laͤſſigkeit eines beſondern Preß⸗ Strafgeſetzes läßt ſich alſo nach 
dem Buchſtaben der Verfaſſung nicht beſtreiten. 

Art. 94 der Verfaſſung ſetzt ferner feſt: 

„Bei allen Preßvergehen, welche das Geſetz nicht ausdrück⸗ 
lich ausnimmt, erfolgt die Entſcheidung über die Schuld des 
Angeklagten durch Geſchworene,“ ; 


und der Preßgeſetz-Entwurf entzieht den allergrößten Theil der 


Preßvergehen den Geſchworenen und weiſt ſie vor die gewöhn⸗ 
lichen Gerichts⸗Abtheilungen für Uebertretungen und Vergehen. 
Allein dem Buchſtaben der Verfaſſung iſt auch hierdurch genügt, 
denn die Preß vergehen, welche künftig den Geſchwornen entzogen 
bleiben ſollen, ſind in dem Entwurfe alle ausdrücklich aufgeführt. 
Dem Geiſte und Sinne der Verfaſſung widerſpricht aber jener 
Entwurf fo ſehr, als überhaupt ein Geſetz der Verfaſſung wi: 
derſprechen kann, ohne geradezu verfaſſungswidrig zu ſein. 
Die Reviſion des Strafrechtes iſt allerdings noch nicht vollen⸗ 
det, aber der neue Strafgeſetzentwurf iſt den Kammern gleichzei⸗ 
tig mit, der zweiten Kammern ſogar vor dem Preßgeſetzentwurfe 
vorgelegt worden, und die Möglichkeit iſt wenigſtens nicht zu be⸗ 
ſtreiten, daß beide Geſetze gleichzeitig aus den Berathungen 
der Kammern hervorgehen. Dann aber iſt die Berathung 
des Preßgeſetzes recht eigentlich eine „unfruchtbar“ Arbeit 
geweſen, denn mit der Emanirung des neuen Straf⸗ 
geſetzbuches muß das Preßgeſetz, fo weit es nicht rein 
polizeiliche Vorſchriften über die äußere Ordnung der 
Preſſe enthält, verfaſſungsmäßig außer Kraft treten, und die 


Preßvergehen müſſen nach den allgemeinen Beſtimmungen des 


Strafrechts abgeurtelt werden. 


Wäre der Preßgeſetzentwurf aus jener Richtung der Verfaſ— 
ſungshandhabung ausgegangen, welche ſich auf eine wahrhafte 
Anhänglichkeit an die Verfaſſung und nicht blos auf die ein⸗ 
fache Unterwerfung unter das Gebot derſelben gründet, fo wuͤr⸗ 
den in demſelben keine Beſtimmungen zu finden ſein, welche 
mit den allgemeinen ſtrafrechtlichen Beſtimmungen im Wider⸗ 
ſpruche ſtehen. Dadurch aber würde freilich auch ein Preßgeſetz 
mit materiellen Strafbeſtimmungen überflüſſig geworden fein. 

Der Preßgeſetzentwurf ſteht aber nicht einmal mit dem Ent⸗ 
wurfe des neuen Strafgeſetzbuches in Uebereinſtimmung und es 
laßt ſich danach ſchwer beſtimmen, in welcher Weiſe eigentlich 
die Regierung den Art. 113 der Verfaſſung auszulegen gedenkt. 

Schon die Eintheilung der durch die Preſſe verübten Geſetzes⸗ 
übertretungen weicht von der Eintheilung der Uebertretungen, 
welche dem Strafgeſetzbuche zu Grunde liegt, ſehr erheblich ab. 

Die Eintheilung in Uebertretungen, Vergehen und Verbrechen 
iſt zwar auch in dem Preßgeſetzentwurfe beibehalten. Nach § 1 
des Strafgeſetzbuches iſt „eine Handlung, welche die Geſetze mit 
Todesſtrafe, mit Zuchthausſtrafe oder mit Einſchließung von 
mehr als fünf Jahren bedrohen, ein Verbrechen.“ Nach 
§ 30 des Preßgeſetzentwurfes iſt aber „eine mittelſt der Preſſe 
verübte Handlung ſchon dann ein Preß verbrechen, wenn fie 
mit einer höhern als einer dreijährigen Freiheitsſtrafe bedroht 
iſt.“ Diejenigen Handlungen alſo, welche nur mit einer drei⸗ 
bis fünfjährigen Freiheitsſtrafe bedroht find, ſind ein bloßes 
Vergehen, wenn ſie nicht durch die Preſſe, dagegen ein 

erbrechen, wenn ſie mittelſt der Preſſe degangen werden. 

Eine ſolche Geſetzgebung mit dem § 113 der Verfaſſung in 


‚in 
Einklang zu bringen, dürfte doch ſelbſt der geſchickteſten Ausle⸗ 


gung nicht möglich fein. 

Die Lehre, 55 Me Verantwortlichkeit, wie ſie der Preßgeſetz⸗ 
Entwurf aufſtent, dürfte eben ſo wenig mit den allgemeinen ſtraf⸗ 
rechtlichen Beſtimmungen zu vereinbaren ſein. Auch in dem 
neuen Strafgeſetzentwurf iſt der Grundſatz nicht aufgehoben, daß 
die Strafe nur als Folge der Schuld eintreten darf, die Schuld 
aber den böſen Vorſatz oder in den geſetzlich beſtimmten Fällen 
mindeſtens eine Fahtläßigkeit zur Vorausſetzung hat. . 

Nach dem Preßgeſetzentwurfe ſoll aber den Verleger, Drucker, 
Herausgeber, Buchhändler ic. auch dann die Strafe treffen, wenn 
von dem Nachweiſe einer Schuld überall nicht die Rede fein kann. 

In gleicher Weiſe iſt der in dem Preßgeſetzentwurf aufgeſtellte 
Grundfas, daß eine und dieſelbe Perfon wegen einer und derſel⸗ 


den Handlung mit mehrfachen Strafen cumulativ belegt werden Gemeinde 


kann, ſowohl dem neuen Strafgeſetzentwurfe, ſowie überhaupt dem 


Criminalrechte civiliſirter Staaten völlig fremd und es kann uns | 


möglich behauptet werden, daß die Preßvergehen nach den allge⸗ 
meinen Strafgeſetzen beurtheilt werden, wenn in einem Preß⸗ 
Geſetze ſo durchgreifende Widerſprüche mit der allgemeinen Straf⸗ 
Geſetzgebung ſich vorfinden. 

Geht man alſo von der allein vernünftigen Vorausſetzung 
aus, daß die Regierung durch die gleichzeitige Vorlegung eines 
Strafgeſetzbuches und eines neuen Preßgeſetzes die Abſicht darge⸗ 
than, beide Geſetze nebeneinander in's Leben treten zu laſſen, ſo 
wird man ſchwer ableugnen können, daß damit dem Artikel 113 
der Verfaſſung Gewalt angethan werde. 


TTT 
Breußen 


Kammer Verhandlungen. 
Berlin, 16. Januar. 
te Sitzung der erſten Kammer. 
Präaſident: Graf v. Rittberg. 
Eröffnung: 10 ½ Uhr. 


Am Miniſtertiſche: Simons, v. Weſtphalen, v. Raumer. 

Das Protokoll der vorigen Sitzung wird verleſen und ge⸗ 
nehmigt. 

Die Abgg. v. Rohr, v. Hüſer und Below haben ihr Mandat 
niedergelegt. ö 

Der neu eingetretene Abgeordnete 
vereidigt. 

Den Abgg. Graf Helldorf, Winter, Röchling, Striethorſt wird 
der erbetene Urlaub bewilligt. 

Ein Schreiben des Abgeordneten Kühne, als Vorſitzenden der 
Staatsſchuldenkommiſſion, ſtellt dem Präſidium anheim, wegen 
des Erlöſcheus des früheren Mandats der erſten Kammer die 
drei Mitglieder für die Staatsſchulden⸗Kommiſſion von Neuem 
zu wählen. Der Abg. v. Witzleben iſt der Anſicht, daß eine 
Neuwahl nicht unumgänglich nothwendig iſt; der Abg. v. Zan⸗ 
der iſt entgegengeſetzter Meinung. Die Kammer entſcheidet für 
eine Neuwahl, welche nach der Erklärung des Präſidenten in der 
nächſten Sitzung ſtattfinden wird. Die Wahlen der Abgg. von 
Pilarski und Szedrzinski werden genehmigt. 

Auf der Tagesordnung iſt ſodann eine von 27 Mitglieder 
unterſchriebene Interpellation des Abg. v. Vincke. Der genannte 
Abgeordnete ſtellt folgende Fragen an das königliche Staats⸗ 
Miniſterium: 

1) Welches find die Gründe, weshalb die Ausführung der Ges 
meinde⸗Ordnung und der ſich daran ſchließenden Kreis-, 
Bezirks- und Provinzial⸗Ordnung fo auffallend verzögert 
werden? 

Hat die Staatsregierung die Abſicht, die Einführung der 

Gemeinde⸗Ordnung nunmehr zu beſchleunigen, und zu dem 

Ende einen beſtimmten Termin feſtzuſetzen, bis zu welchem 
dieſelbe allenthalben erfolgt ſein muß? 

3) Hat die Staatsregierung die Abſicht, einzelnen Gemeinden, 
ſobald deren Bezirke unzweifelhaft feſtſtehen, die Einführung 

der neuen Gemeinde⸗Ordnung zu geſtatten, auch ehe die 

Eintheilung des ganzen betreffenden Kreiſes in Gemeinde⸗ 
Bezirke vollendet ift? 

4) Auf welche Weiſe interpretirt gegenwärtig das Miniſterium 
die betreffenden Stellen, namentlich die $$ 1, 146 und 155 
der Gemeinde⸗Ordnung, welche ſich auf die Vereinigung 
der bisherigen Rittergüter oder Dominien mit den bisheri⸗ 
gen Dorfgemeinden, oder deren Trennung, beziehen ? 

Der Miniſter des Innern erklärt, daß er bereit fei, ſogleich auf 
die Interpellation zu antworten. 

Der Finanzminiſter v. Rabe iſt inzwiſchen eingetreten. 


Abg. v. Vincke: Unter den Gründen, welche uns davon zu⸗ 
rückgehalten haben, eine Adreſſe an Se. Majeſtät zu erlaſſen, 
ſind zwei von großer Wichtigkeit. Wir waren der Anſicht, daß 
bei dem jungen konſtitutionellen Leben die Kammern noch nicht 
die Macht haben, auf die Politik kräftig einzuwirken. (Zur Sache.) 
Der zweite Grund war, daß wir keine Zeit verlieren und uns 
der inneren Geſetzgebung zuwenden wollten. Der letztere Grund 
iſt die Urſache meiner Interpellation. Wir machen keine Geſetze 
für das Papier, ſondern für das Volk. Die Gemeindeordnung 
iſt von Sr. Majeſtät erlaſſen, von uns genehmigt und dennoch 
iſt ſie noch nicht ausgeführt. Der konſtitutionelle Staat iſt wie 
kein anderer, mehr als der patriarchaliſche und der feudale, auf 
Geſetzlichkeit begründet. 

Die Ausführung der Gemeindeordnung vom 11. März 1850 ift 
mit einer höchſt auffallenden Langſamkeit ausgeführt worden. In 
den meiſten Regierungs⸗Bezirken iſt noch heute die Bildung der Ges 
meindebezirke nicht vollendet. Die Kreiskommiſſtonen find im 
Dezember v. J. zum erſten Male zuſammengetreten. Die Aus⸗ 
führung der Kreis⸗, Bezirks- und Provinzialordnung iſt ſelbſt in 
den weſtlichen Provinzen noch nicht fortgeſchritten. Dieſe Ver⸗ 
zögerung iſt aber von großem Nachtheil für das Land. Schon 
bei der Mobilmachung wären die daraus hervorgehenden Uebel⸗ 
ſtände hervorgetreten, wenn nicht der patriotiſche Sinn der Na⸗ 
tion das Volk zu den Waffen gedrängt hätte. Man will erft 
bei den einzelnen Gemeinden, Kreiſen, Bezirken und Provinzen 
herumfragen, was an dem Geſetze zweckmäßig ſei, und was nicht. 
3 jemehr man frägt, deſto weniger kommt heraus (rechts Hei⸗ 
terkeit). x 

Der Redner geht ſodann die einzelnen in dieſer Hinſicht er⸗ 
laſſenen Inſtruktſonen durch und fährt fort: Nicht durch Tren⸗ 
nung der Rittergüter und Dominien werden dieſe im Lande eine 
Macht bilden, ſondern die Demokratie wird ſich als feindliche 
Macht vor ihnen lagern. Wie viel ſchöner wäre es, wenn fie 
zu den Gemeinden gehörend, mit dieſen Freud und Leid trügen. 
die andern Mitglieder der Gemeinde heranbilden helfen und fie 
zu ſich heraufziehen. Nehmen wir uns an dem engliſchen Adel 
ein Beiſpiel! Kein Lord hält es unter feiner Würde zu einer 
Dorfgemeinde zu gehören und zu ihren Laſten beizutragen. Die 
Geſetze aus den Jahten 1810, 11 und 12 ſind nicht nur zur 
Ausführung gekommen. Ich halte es für ein Unglück, daß die 


Szedrzinski wird feierlich 


2 


Unglück, wenn ſie gar nicht zur Ausführung kommt. 


iſt mit der Revolution gebrochen worden. 


Ordnung ſo langſam, ich halte es fuͤr ein größeres 
i 


Selbſt Grundbeſitzer, ſpieche ich nicht für meinen Wortheir, 
ſendern aus voller Ueberzeugung, daß die Gemeinde » Ordnung 
das Wohl des Landes begründet. Durch den Erlaß derfelben 
Das iſt der Wende⸗ 
punkt in Preußens Geſchichte! Der Herr Minifter s Präfident 
kann nicht gemeint haben, die wohlthätigen Abänderungen in 
der Geſetzgebung, wodurch Revolutionen vorgebeugt wird, ver⸗ 
nichten zu wollen: das hieße mit Preußens Vergangenheit, Be⸗ 
ruf und Zukunft brechen (links Beifall). Nach Beantwortung 
der von mir geſtellten Fragen wird das Land wiſſen, woran es 
iſt. Ich verlange nicht dlos Worte, ſondern Thaten (links 
Beifall). 


Friedrich der Große hat die Meinung ausgeſprochen, daß 
nur die Aufrechterhaltung der Geſetze der Grund war, wes⸗ 
halb ſich die Menſchen einer Oberherrſchaft unterwarfen, und 
dieſe Anſicht ſchreibt ſich nicht aus den jugendlichen Jah⸗ 
ren des großen Königs, ſondern er ſprach ſie nach einer 
vierzigjährigen Regierung aus, die ihres Gleichen nicht kennt. 
Deſtruktive Tendenzen lagen ihm eben fo fern, als der reinſte 
Konſervatismus ihm nahe lag. — Der Redner beſchwört ſo⸗ 
dann unter dem Mißfallen eines Theiles des Hauſes die 
Staatsregierung dei den Manen des großen Mannes, mit der 
Revolution inſofern zu brechen, daß fie die Geſetze aufrecht er⸗ 
halte, damit nicht, wenn zu den äußeren Unbilden auch noch 
unrecht im Inlande komme, der Geiſt des großen Königs einſt 
Sühne für ſo viel Schmach verlange. 


Der Miniſter des Krieges v. Stockhauſen und der Han⸗ 
delsminiſter v. d. Hepdt ſind eingetreten. 


Der Miniſter des Innern: Die Interpellation des geehr⸗ 
ten Abgeordneten beantwortet ſich leicht, wenn man die verfchics 
denen Verhältniſſe der Provinzen ins Auge faßt. In dem weſt⸗ 
lichen Theile des Landes umfaßten die Gemeindebezirke bereits 
ſämmtliche Grundſtücke; es war alſo der ſch vierigfte Theil der 
Ausführung des Geſetzes erleichtert; dieſe iſt daher dort auch 
mehr vorgeſchritten. In den öſtlichen Provinzen wurden zuerſt 
die Kreis⸗Kommiſſionen gebildet. Dies ſtieß auf die Schwierig⸗ 
keit, daß in vielen Fällen die Vertreter des dritten Standes 
fehlten und erſt neu gewählt werden mußten. Die Bezirkskom⸗ 
miſſionen ſind bereits zu ihren Arbeiten übergegangen. Wenn 
die Bildung der Gemeinden in den öftlichen Provinzen noch 
nicht weit gediehen iſt, fo find örtliche Verhältniſſe daran ſchuld, 
die, beſonders bei dem Uebergang von alten eingewurzelten Zu⸗ 
ſtänden zu neuen auf das ſorgfältigſte erwogen werden mußten. 
Dazu kommt die interimiſtiſche Verwaltung bei vielen Landrath⸗ 
ämtern und die dieſen Behörden obliegende Ausführung anderer 
wichtiger Geſetze, die Vorbereitungen zu dem Grundſteuergeſetz, 
das Jagdgeſetz, endlich die Mobilmachung, welche ſie zwei Mo⸗ 
nate lang in Anſpruch nahm. f 


Die pflichtmäßige Thätigkeit der landräthlichen Behörden muß 
auch in der Bearbeitung des beſprochenen Geſetzes anerkannt 
werden. — Die Kreiskommiſſion im Regierungsbezirk Liegnitz 
war ſchon im Juli und Auguſt vorigen Jahres in Thätigkeit. 
In vielen Gemeinden der weſtlichen Provinzen iſt die Gemeinde⸗ 
Ordnung bereits eingeführt. Die Zuziehung der alten Kreis: 
ſtände feitens der Landräthe iſt nicht gegen die Paragraphen 
der Gemeinde⸗Ordnung und hat ſich als ſehr nützlich erwieſen. 
Von dem böfen Einfluß auf die verſchiedenen Klaſſen des Vol⸗ 
kes hat ſich meines Wiſſens nichts gezeigt. Die alten Behörden 
bleiben aufrecht bis die neuen eingeführt ſind. Daß auch im 
Volke dieſe Anſicht wurzelt, beweiſt der auch in die Interpella⸗ 
tion übergegangene Ausdruck des Patriotismus der Nation. 
Die Staatsregierung wird die Einführung des Geſetzes nicht 
mehr beſchleunigen als bisher, weil fie ſich bewußt iſt, daß fie 
ihre Pflicht erfüllt hat. (Beifall.) > 


Einen beſtimmten Zeitpunkt anzugeben, bis zu welchem die Ge⸗ 
meindeordnung ausgeführt iſt, halte ich nicht für angemeſſen, 
weil es wider das Geſetz und unausführbar iſt. In unaus⸗ 
führbare Sachen abet werde ich mich nicht einlaſſen. (Beifall) 
Die Faſſung der drei angeführten Paragraphen if klar und 
unzweifelhaft. Ich interpretire fie dahin, daß einzelne Beſitun⸗ 
gen und Güter, die noch zu keiner Gemeinde gehören, ſelbſt 
Gemeinden bilden können und daß die Verwaltung den dazu 
geeigneten Grundbeſitzern überlaſſen werden kann. Eine fpsiicht 
Interpretation zu erlaſſen, ift nicht zweckmäßig, weil dadurch ! 
freie Thätigkeit der betreffenden Behörden gehemmt würde. licht 
Staatsregierung deaufſichtigt dieſe Thätigkeit und wird pflich 
mäßig fortfahren, die Beaufſichtigung zu Üben. Beifall.) 

Der Abgeordnete v. Winde will, von dem * 
mann unterſtützt, nochmals das Wort nehmen; aul Anfrage 
des Präſidenten entſcheidet jedoch das Haus, daß der Gegenſtand 
der Interpellation erledigt iſt. 


Folgender dringlicher Antrag des Abg. d. Brünneck erhält 

nicht die genügende Unterftägung: 

Die hohe Kammer wolle beſchlleßen: an das königliche 
Staatsminiſterium den Antrag zu richten, baldigſt ein Ges’ 
fe bei den Kammern einzubringen, durch welches die Be⸗ 
willigung der für den Bedarf der erſten 3 Monate des en 
1851 erforderlichen Staatsausgaben feſtgeſtellt werde. 

Verſchiedene Anträge der Kommiffion für Geſchäfts⸗ 
Ordnung (Berichterſtatter v. Bo ckum⸗Dolffs) werden 
angenommen. Darnach wird die Budget⸗Kommiſſton aus 43 
Mitgliedern beſtehen. 

Die Kommiſſton für Rechtspflege (Berichterſtatter v. Z ander) 
trägt darauf an: 

die hohe Kammer wolle beſchließen: e 

1) die Dringlichkeit der vorläufig erlaſſenen Verordnung vom 
18. Juli 1849, betreffend einige Abänderungen der 
Depoſital⸗Ordnung vom 15. September 1783, anzu⸗ 
erkennen; N b 

2) dieſer Verordnung ihre nachträgliche Genehmigung zu 

ertheilen. 

Der Juſtizminiſter empfiehlt die Annahme des Antrages der 
Kommiſſion. g 

Die Kammer tritt demſelben bei und nimmt das Geſetz in 
ſeinen einzelnen Paragraphen an. n 

(Schluß der Sitzung 1 ¼ Uhr.) 
Nächſte Sitzung Montag. 


14te Sitzung der zweiten Kammer, 
Präſident: Graf Schwerin. 

a Eröffnung: 12 Uhr 20 Minuten. 

Am Miniſtertiſche: v. Manteuffel, v. Stockhauſen, 
v. Weſtphalen, v. Rabe, v. Raumer und v. d. Hepdt. 

Tagesordnung: 1) Bericht der Kommiſſion zur Berathung der 
Geſetz⸗Entwürfe über die Kammerwahlen in den Fürſtenthümern 
Hohenzollern. 2) Bericht der Kommiſſion für das Juſtizweſen 
über den Antrag der Abgeordneten Simſon und Genoſſen. 3) 
Bericht der Kommiſſion für die Geſchäftsordnung über den An⸗ 
trag des Abgeordneten v. Viebahn und Genoſſen, vom 27. No⸗ 
vember 1850. f 

Schriftführer Abg. Reuter verlieſt das Protokoll der vorigen 
Sitzung. Daſſelbe wird von der Kammer angenommen. 

Ein Schreiben des Abg. Trendelenburg wird verleſen, 
wonach derſelbe ſein Mandat nunmehr definitiv niederlegt. 

Der Abg. Poppe hat ſein Mandat mittelſt Schreibens an 
den Präſidenten ebenfalls niedergelegt, und wird der Miniſter 
des Innern erſucht werden, Neuwahlen zu veranlaſſen. 

Der Schriftführer Abg. Reuter verlieſt die bereits in der 
vorigen Sitzung angeregte Eingabe der Quäſtoren der Kammer, 
Ang. Heſſe und Broicher, in welcher dieſelben wegen des mit 
dem 31. Dezember v. J. abgelaufenen Etats für die Kammer 
um fernere Verhaltungsanweiſung bitten. 

Präſident: Nach der Votſchrift des § 12 der Geſchaͤfts ord⸗ 
nung iſt der Präfident autotiſirt, innerhalb des Voranſchlags die 
Ausgaben für die Bedürfniſſe c. der Kammer zu beſtimmen. 
Da indeſſen der Staatshaushalts⸗Etat abgelaufen und der Kam⸗ 
mer⸗Etat ein Theil des Staatshaushalts⸗Etat iſt, fo iſt auch 
dieſe Autoriſation erloſchen. Ich werde die Eingabe der Herren 
Quäſtoren der Budgetskommiſſion übergeben und bis dahin auf 
eigene Verantwortlichkeit Sorge tragen, daß in den Geſchäften 
der Kammer keine Stockung eintritt. 

Die Kammer genehmigt dieſen Vorſchlag ſtillſchweigend. 
Der Abg. Harkort legt einen bereits in der frühern Seſſion 
eingereichten Geſetzentwurf über die Grundſteuer ꝛc. wieder vor. 
Der Geſetzentwurf befindet ſich bereits unter Nr. 173 der Druck⸗ 
ſachen der früheren Seſſion und wird an die Mitglieder ver⸗ 
theilt werden. 

Man geht zur Tagesordnung über, und zwar zunächſt zum 
Kommiſſionsberichte üder die Geſetzentwürfe, die Kam⸗ 
merwahlen in den Fürſtenthümern Hohenzollern be⸗ 
treffend. (Dieſer Bericht iſt in der Bresl. Ztg. bereits dem 
Inhalte nach mitgetheilt und beſprochen.) 

Alle drei Geſetzentwürfe werden mit den Abänderun⸗ 
gen, welche die Kommiſſion vorgeſchlagen hat, ange⸗ 
nommen. . 

Der zweite Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Be⸗ 
richt der Kommiſſion für das Juſtizweſen über den Antrag des 
Abg. Simſon und Genoſſen, welcher lautet: „Behufs ver⸗ 
faſſungsmäßiger Entſcheidung über die fernere Gel⸗ 
tung der unter dem 5. Juni v. J. erlaſſenen proviſo⸗ 
riſchen Verordnung über die Preſſe, die königliche 
Staatsregierung um deren fofortige Vorlegung an⸗ 
zugehen.“ 8 

Es wurde dieſer Antrag der Kommiſſion für das Juſtiz⸗ 
weſen zur Prüfung übergeben. ö 

Die Kommiſſion entſchied ſich nach Prüfung der Sachlage 
mit 7 gegen 6 Stimmen dafür: daß die auf Grund des Art. 63 
von der königl. Staatsrrgierung erlaſſenen Verordnungen verfaſ⸗ 
ſungsmäßig jeder der beiden Kammern bei ihrem nächſten Zu⸗ 
ſammentritt ſofort zur Genehmigung vorzulegen ſeien, und daß 


daher, auch wenn die Vorlegung an eine Kammer erfolgt ſei, die 
andere dieſelbe gleichfalls fordern könne. b 
Dagegen vereinigten ſich die Anſichten ſchließlich dahin: daß 


nur in Folge der Vorlegung ſolcher Verordnungen von Seiten 
der königl. Staatsregierung die Kammern über die Genehmigung 
derſelben Beſchluß faſſen könnten, woraus ein Moment mehr für 
die Anſicht der Majorität gefolgert iſt. 

Zum Zweck möglichſt genauen Anſchließens an den Wortlaut 
und damit auch an den Sinn der betreffenden Vorſchrift der 
Verfaſſungsurkunde wurde folgende Faſſung des Antrages be⸗ 
ſchloſſen: 

„Hohe Kammer wolle beſchließen: 

Behufs Berathung und Beſchlußfaſſung über die Geneh⸗ 
migung der unter dem 5. Juni 1850 erlaſſenen proviſori⸗ 
ſchen Verordnung über die Preſſe die königl. Staatsregie⸗ 
rung um deren ſofortige Vorlegung an die zweite Kammer 
anzugehen.“ 
Der Berichterſtatter Reuter begründet kurz die Anſicht der Kom⸗ 
miſſion und beantragt die Annahme des Kommiſſionsvorſchlages. 

Die Antragſteller Simſon und Genoſſen ſelbſt ſchließen ſich 

dieſem Kommiſſionsantrage an. Abg. Herr Geppert und 30 
Andere haben dagegen den nachſtehenden Antrag auf motivirte 
Tagesordnung geſtellt, den er von der Tribüne herab zu recht- 
fertigen ſucht: 
g In Erwägung, daß die beiden proviforifchen Preßverord⸗ 
nungen zuſammen mit einem neuen Entwurfe eines umfaſ⸗ 
ſenden Preßgeſetzes der erſten Kammer vorgelegt und dort 
bereſts Gegenſtand der Kommiſſions⸗Berathungen gewor⸗ 
den ſind; 

in fernerer Erwägung, daß eine geſonderte Berathung der ein⸗ 
zenen proviſoriſchen Verordnung vom 5. Juni 1850 bei 
dieſer Sachlage nicht zweckmäßig erſcheint, und daß daher 
aus dieſen, lediglich den vorliegenden Fall betreffenden Grün⸗ 
den von der Einforderung der Verordnung vom 5. Juni 
1850 Abſtand genommen werden kann, ohne dem Anſpruche 
der Volksvertretung auf gleichzeitige Vorlegung derjenigen 
Verordnungen, die auf Grund des Art. 63 der Verfaſſungs⸗ 
Urkunde erlaſſen find, bei beiden Karnmern für andere Fälle 
oder Umſtände irgendwie zu präjudici ten, 

geht die Kammer über den Antrag des Abgeordneten 

Simſon und den darauf bezüglichen Kommiſſtonsantrag 

zur Tagesordnung über, ; 

Abg. Herr v. Beckerath: Ich erkläre mich für den Antrag 
der Kommiſſion und gegen die Tagesordnung. Art. 63 der Ver⸗ 
faſſungsurkunde hat eine Ausnahme von der Regel geſtattet, nach 
welchem Geſetze nur in Uebereinſtimmung aller Staatsgewalten 
erlaſſen werden dürfen. Ein einſeitig von der einen Staatsge⸗ 
walt erlaſſenes Gefeg alterirt den Rechtszuſtand, und es iſt darum 
die dringendſte Nöthigung vorhanden, daß die Zuſtimmung der 
übrigen Staatsgewalten ſofort nachgeholt werde. Außerdem aber 
wird nach Art. 106 den Kammern das echt zugeſprochen, über 
die rechtliche Guͤlti keit jeder kgl. Verordn ung zu erkennen, die 
einſeitig von der a 180 worden iſt. Wenn die Kam⸗ 

er dies als ihr verf ee Rechſt betrachtet, fo hat fie 
auch die Pflicht, es auszuüben, % mwiire gegen ihre Würde, 
zur Tagesordnung ſelbſt über eine inn erung an dieſes Ne 

ſchreiten. Auch giebt der materielle Inhalt der fraglichen 
a hinreichende VBerantaffang dazu, auf deren unver⸗ 
zögerte Berathung zu beſtehen. Der Red ner führt zum Beweiſe 


er Satzes beſonders die Beſtimmungen über die Poſtdebits⸗ 
ntz 


tziehungen an, durch die geradezu ein elicher Zuftand 
Ser Mit demſelben Rechte würde die Regierung 
die Poſt anweiſen können, gewiſſe Perſonen nicht ferner 
„ fo daß man es am Ende noch erleben könne, daß 


zu b 
ils die en der Kreuz⸗Zeitung von der Poſt befördert 
würden.“ (Bravo und allgemeine Heiterkeit. 

In der verzögerten Vorlage der Preßvercrdnung erkenne ich 
aber nur einen neuen Beweis dafür, daß die Regierung auch in 
dieſem Falle die verfaffungsmäßigen Rechte der Kammern ver⸗ 


fürſten Friedrich III. zum erſten König von Preußen geſungen 


erſten Kammer trat der Abg. v. Vincke (Olbendorf), in der 


Redner ſonſt feinen Studiengenoſſen als Schriftiteller eine Er⸗ 
holung zu bereiten pflegt, zur Geppertſchen vermittelnden 


Die Kommiſſion hat bereits bis § 57 inkl. ihre Arbeit gefördert. 


nach dem Abgange der gegenwärtigen Inhaber eintreten. Dies 


kennt. (Bravo links, Murren rechts.) Denn leider ſucht die 
Regierung ihre Stütze im Auslande, was ſie „gründlich mit der 
Revolution brechen“ nennt. (Widerſpruch rechts, Beifall links.) 
Der Redner fährt jedoch fort, das Verfahren der Regierung ſei⸗ 
ner verurtheilenden Kritik zu unterwerfen und wird dabei von dem 
Präſidenten in dem Rechte der Rede geſchützt. f 

Juſtizminiſter Simons: Inſofern der Geppert'ſche Antrag 
dahin zielt, eine theoretiſche Erörterung zu vermeiden, ſtimmt ihm 
die Regierung bei. Eine andere Bedeutung aber würde die Be⸗ 
ſchlußnahme über den Antrag nicht haben. Denn über ein ſtrei⸗ 
tiges Recht könne doch nicht die Stimme des einzelnen Inter⸗ 
eſſenten entſcheiden. Ich ziehe die Prinzipfrage hier nicht in 
Betracht. Nach früheren Vorgängen aber hat die Regierung 
ähnliche Vorlagen bald in die eine, bald im die andere Kammer 
gebracht, ohne daß eine Rüge dagegen erhoben worden wäte, und 
noch dieſer Exemplifikation würde vielmehr das Gegentheil von 
der Rechtsauffaſſung der Herren Antragſteller den Uſus für ſich 
haben. Was aber die faktiſche Lage des Gegenſtandes anlangt, 
ſo macht der Miniſter darauf aufmerkſam, daß in der erſten 
Kammer die Preß verordnung von der Kommiſſion bereits fo weit 
vorbereitet ſei, um demnächſt zur Plenarverhandlung gebracht zu 
werden. f 

Herr Scheerer bringt einen zweiten Antrag auf motivirte 
Tagesordnung ein, welchen er vertheidigend bemerkt, die Erfurt⸗ 
Gothaiſch-Frankfurtſche Partei wolle hier ihrem Mißtrauen an 
der auswärtigen Politik Geltung verſchaffen. f 

Beſeler (für den Kommiſſions⸗Antrag): Er ſpricht ſich ge⸗ 
gen die vorzulegende Preß⸗Verordnung ſelbſt aus, kommt dei 
diefer Gelegenheit wiederholt auf die Haymſche Ausweiſung zu: 
rück. Er will bei dieſer Gelegenheit zeigen, wie nothwendig es 
ſei, gerade auch bei den kleinſten Dingen ſtreng auf die Ver⸗ 
faſſungsmäßigkeit zu ſehen. Dadurch nur konne vielleicht der 
Untergang der Verfaſſung ſelbſt vermieden werden. 

Ohm für die Geppertſche Tagesordnung, man müſſe auf die 

Geſetzgebung nicht das Mißtrauen gegen die Regierung übertra⸗ 
gen, auch er habe ein volles Vertrauen wie früher nicht, ſeit 
dem der Herr Miniſter ſich über die kurheſſiſchen verfaſſungs— 
treuen Beamten in der Art wie es geſchehen, geäußert. Er 
hoffe in Preußen Einmüthigkeit, wenn es ſich um Erhaltung 
der Verfaſſung handle. 
Simſon. Er halte an der Definition feſt, die er früher 
über Art. 105, jetzt 63 gegeben. Nach dieſer Definition, die 
wenn irgend eine der Regierung zu Gute komme, ſei die Verz 
ordnung vom 5. Juni ein Mißbrauch geweſen. Wenn man 
ihn auch wiederum für einen Ideologen anſehen würde, ſo 
käme hier dieſe Ideologie gewiſſermaßen der Regierung dadurch 
zu ſtatten, daß er bei feiner Auffaſſung des Art. 63 verharren 
würde. Er ſei ein Doktrinair, man habe ihn ja als ſolchen be⸗ 
zeichnet und das laſſe er ſich gern gefallen, es gäbe ſeines Da— 
fürhaltens nur drei Arten von Staatsmännern, Genies, Dok⸗ 
trinairs und Ignoranten. Genies habe die Neuzeit nicht auf⸗ 
zuweiſen und ſo ſei ihm die Bezeichnung Doktrinair wenigſtens 
die Anerkennung, daß er nicht zu den Ignoranten gehöre. 
Wenn der Abg. für Elberfeld in dem Auftreten der Mitglieder 
ſeiner Partei die Uebertragung des Tadels der auswärtige 
Politik der Regierung ſehe, ſo irre er ſich, gern erkläre er übri⸗ 
gens, daß das Mitglied für Elberfeld nicht zu der Frankfurter, 
Gothaer und Erfurter Partei gehört habe, die Wirkſamkeit im 
Vorparlament ſei eine andere von dieſer Partei nicht getheilte 
geweſen. 5 

Scheerer. Hr. d'Eſter habe früher eine ähnliche Bemer⸗ 
kung gemacht, er habe ihm geantwortet und verweiſe hierauf 
Hrn. Simſon. n et l 0. 

Simſon. Er werde alſo die Sache unnachgewieſen laſſen 
müſſen. 7 . 
Die Scheerer'ſche Tagesordnung wird verworfen, 
die Geppert'ſche bei namentlicher Abſtimmung mit 
166 gegen 127 Stimmen angenommen. 


Berlin, 15. Januar. Bei der heute angefangenen Ziehung | 
der 1. Klaſſe 103ter königl. Klaſſen⸗Lotterie fiel ein Gewinn zu | 
1000 Thlr. auf Nr. 79,315; 2 Gewinne zu 500 Thlr. fielen | 
auf Nr. 2277 und 8389; 1 Gewinn von 200 Thlr. auf Nr. 
60,550 und 1 Gewinn von 100 Thlr. auf 71,630. 

Angekommen: Se. Durchlaucht der Prinz Waldemar 
von Lippe⸗Detmold, von Detmold. Der Fürſt v. Has: 
feld, von Trachenberg. Der Generalmajor v. Thümen iſt 
von Hamburg angekommen und bereits dorthin wieder abgereiſt. 

Berlin, 15. Januar. (Tagesbericht.] Der däniſche 
Finanzminiſter, Graf Sponneck hat ſich mit einer außerordent⸗ 
lichen Sendung an die beiden deutſchen Großmächte beauftragt, 
nach Dresden begeben, wo er die beiden Minifter = Präfidenten 
noch anzutreffen gedachte. 
Graf Sponneck ſich zunächſt nach Wien und dann nach Ber⸗ 
lin begeben. 

Geſtern Abend ſtattete der General Thümen dem Miniſter⸗ 
Präſidenten einen Bericht über feine Miſſion ab. Heute 
Morgens 9 Uhr fand im auswärtigen Amte eine längere Konferenz 
in Betreff der holſteiniſchen Angelegenheiten zwiſchen dem preußi⸗ 
ſchen Miniſter⸗Präſidenten und dem öſterreichiſchen Geſandten 
unter Zuziehung des Generals Thümen ſtatt. 

Nach dem zum diesjährigen Krönungs- und Ordensfeſt 
entworfenen Programm beginnen die gottesdienſtlichen Feier: 
lichkeiten am 18. d. M. im. königl. Schloſſe mit der Geſang⸗ 
Ausführung des hundertſten Pſalms durch den Dom = Chor, 
worauf die Gemeinde das geiſtliche Lied anſtimmt, welches der 
bekannte Lieder-Dichter und Profeſſor der Poeſie zu Königsberg, 
Simon Dach, dichtete und 1701 bei der Krönung des Kur⸗ 


wurde. Nach dieſem Geſange folgt die Liturgie. Die Feſtrede 
hält dann, fo weit es bis jetzt beſtimmt iſt, der Biſchof Dr. 
Neander. Nach derſelben wird das Je Deum angeſtimmt und 
der Segen geſprochen. ! (D. Ref.) 
Beide Kammern hatten heute Sitzungen, beide vor ge⸗ 
füllten Gallerien. In beiden nahmen Redner Veranlaſſung, 
dem Miniſterium die Antwort auf die neulichen Angriffe des 
Miniſterpräſidenten nicht ſchuldig zu bleiden. In der 


zweiten Hr. Simſon für ihre Partei in die Schranken. Der 
Mäßzkeſche Antrag, von dem greifen Oberſtburggrafen von 
Brünneck wieder aufgenommen, wurde von der erſten Kammer 
abgelehnt, und die zweite bequemte ſich, durch den Mathematiker 
Ohm mit derjenigen Erheiterung bedacht, durch welche der 


Tagesordnung. — In der erſten Kammer wird das Preßge⸗ 
ſetz ſchon in der nächſten Woche zur Verhandlung kommen. 


— Die Reorganiſation der Einrichtungen in den kathollſchen 
Militäc⸗Kultus angelegenheiten hat die Einziehung 
einer Anzahl proteſtantiſcher Militärgeiſtlichenſtellen 
zur Folge gehabt. Deren wirkliche Erledigung ſoll jedoch erſt 


gilt namentlich von den Militär⸗Oberpredigerſtellen, welche künf⸗ 
tig gar nicht mehr beſetzt werden ſollen. (C. B.) 
Am 18. Januar wird auch ein Kapitel der Ritter des 
ſchwarzen Adlerordens, der an dieſem Tage bekanntlich fein 
150jäbriges Beſtehen feiert, abgehalten werden. 
Geſtern Abend fand bei dem Hen. Miniſter⸗Präſidenten 
eine große Soiree ſtatt. 
Auch wird verſichert, im Miniſterium des Innern werde eine 
ſehr wichtige Vorlage an die Kammern. ausgearbeitet. Nichts 
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| ſtehe. 


Da dies nicht der Fall war, wird 


Geringeres nämlich, als ein neues Wahlgeſetz. Wie nach 
der Gemeinde⸗Ordnung aus der Gemeinde⸗Vertretung die Kreis⸗ 
vertreter, aus dieſen die Provinzialvertreter, fo ſoll nach dieſem 
neuen Plane aus den neuen Provinzialvertretungen die zweite 
Kammer hervorgehen. Wir geben dieſen Avis aux cham- 
bres ohne Gloſſe. (Conſt. 3.) 

Am 13. d. M. kamen hier 290 Perſonen an und reiſten 
250 ab. Abgereiſt: Der königlich belgiſche Geſandte am 
k. k. öſterreichiſchen Hofe Graf O' Sullivan de Grafs, 
nach Wien, der k. großbritanifche Kabinets⸗Kourier Haveland, 
ebendahin, der k. ſardiniſche Kabinets⸗Kourier Vermillet, nach 
Turin. 
Der Abgeordnete zur IJ. Kammer Graf v. Mirbach hat, 
durch eine ſchwere und langdauernde Krankheit genöthigt, ſein 
Mandat niedergelegt. 

Zur Erbauung der kürzlich in den Zeitungen erwähnten, zu 
dem Schiffs⸗Inventarium der preußiſchen Marine 
gehörigen Aviſoſchiffe iſt von Prioatvereinen dem Kriegsminiſte⸗ 
rium ein Kapital von 27,000 Thlr. als Beihülfe gegeben, dabei 
aber die Bedingung geſtellt worden, daß der Bau auf inländi⸗ 
ſcher Werfte erfolge. Wie leicht zu begreifen, iſt dieſes Kapital 
nur als ein ſehr geringer Beitrag anzuſehen, indem die Koſten 
eines Dampfkriegſchiffes dieſer Kategorie nach dem Anſchlage un⸗ 
gefähr 200,000 Thlr. betragen. Gleichwohl mußte das Kriegs⸗ 
miniſterium die Anſchaffung von drei ſolchen Schiffen anordnen, 
da mit Ausnahme des „Preußiſchen Adlers“ alle übrigen in der 
Oſtſee vorhandenen preußiſchen Poſt- und Privat⸗Dampfſchiffe 
nicht geeignet ſind, eine für den Kriegszweck erforderliche Armi⸗ 
rung von Geſchützen ſchweren Kalibers, aufzunehmen, — ein 
Mangel, der ſich in dem Kriege mit Dänemark ſehr fühlbar ge: 
macht und die Wirkſamkeit der Küſtenſlotille weſentlich beſchränkt 
hat. (N. ⸗Z.) 

Zu den Kombinationen, welche in letzterer Zeit über die Or⸗ 
ganiſation des Miniſteriums für Handel und Gewerbe kurſirt 
haben, tritt gegenwärtig eine neue, Man ſchlägt vor, das 
Departement des Handels zu einer Abtheilung des 
Miniſteriums der auswärtigen Angelegenheiten zu 
machen, dem bisherigen Handels-Miniſterium dagegen nur das 
freilich immer noch ſehr bedeutende Reſſort für Gewerbe-, Baus, 
(inkl. Chauſſeen⸗ und Eiſenbahnbauten) Bergwerks⸗ und Poſt⸗ 
ſachen zu belaſſen. Man macht hierfür geltend, daß die haupt⸗ 
ſächlichſten Handelsbeziehungen Preußens, ſei es mit den deut⸗ 
[hen oder mit außerdeutſchen Stagten, ohnehin, wenn nicht 
durch beſondere Kommiſſarien, durch die Diplomatie vermittelt 
werden müßten, daß aber die letztere durch eine Aufnahme des 
Handels⸗Departements ein erftiſchendes Element erhalten und 
in eine mehr praktiſche Sphäre geleitet werden würde. Man 
hat außerdem darauf aufmerkſam gemacht, welche immenſe Vor⸗ 
theile England und andere Handelsſtaaten davon gehabt haben, 
daß ihre Diplomatie zugleich etwas Tüchtiges von den Handels⸗ 
verhältniſſen des Vaterlandes verſtand und endlich darauf hinge⸗ 
wieſen, daß bei der gegenwärtigen materiellen Entwickelung aller 
Staaten unſere diplomatiſchen Agenten eben ſo, wie die Lords 
aus den alten Familien Englands, aufhören müßten, ſich vor: 
nehm von dieſem Felde ſtaatsmänniſcher Thätigkeit entfernt zu 
halten. (Spen. 3.) 

(Berichtigung.] In mehreren Blättern taucht wiederholt 
das Gerücht auf, daß die von Preußen mit mehreren 
deutſchen Staaten abgeſchloſſenen Militärkonven⸗ 
tionen von letztern gekündigt und ihre Aufhebung nahe. bevor: 
Wir verweiſen bezüglich dieſes Gerüchts einfach auf den 
Art. 19 der faſt gleichlautenden Konventionen, worin es heißt: 
„Der gegenwärtige Vertrag wird auf einen Zeitraum von 16 


Jahren, vom Tage ſeiner Unterzeichnung an gerechnet, unter der Freiherr v. Frieſch die 


Beſtimmung abgeſchloſſen, daß feine Fortdauer ſich, wenn nicht 


ſchon wenigſtens 3 Monate vor dem Ablaufe dieſes Zeitraums“ 


eine Kündigung eintritt, auch über denſelben hinaus bis auf wei⸗ 
tere diesfällige Verabredung unter den paciszirenden Regierungen 
zu erſtrecken hat.“ (C. C.) 
Potsdam, 14. Jan. [Se. Majeſtät der König) ba 
ben Sich heute Morgen um 8 Uhr nach Berlin begeben, um 
das erſte Bataillon (Görlitz) und das dritte Bataillon Life), 
3. Garde⸗Landwehr⸗Infanterie⸗Regiments zu beſichtigen. Dieſel⸗ 
ben waren vor dem königl. Schloſſe am Luſtgarten aufgeſtellt. 
Se. Majeſtät der König gingen zuerſt die Front der Batalllone 
hinunter und ließen dann dieſelben in Zügen vorbeimarſchieren. 
Nach dem Vorbeimarſch geruhten Allerhöchſtdieſelben den Prin⸗ 
zen Friedrich Karl königl. Hoheit zum 1. Kommandeur des liſ⸗ 
ſaer Bataillons zu ernennen und dieſe Ernennung auch den Of⸗ 
ſizieren des Batatllons Allerhöchſtſelbſt zu verkünden. Hierauf 
fand noch einmal Vorbeimarſch der beiden Bataillone ftatt, und 
zwar diesmal in Bataillonskolonnen, wobei Se. königl. Hoheit 
der Prinz Friedrich Karl das ihm eben verliehene Bataillon vor⸗ 
beiführte. — Um 10 Uhr verließen Se. Majeſtät in Begleitung 
der königl. Prinzen Berlin mit einem Extrazuge, um Sich nach 


Steglitz zu begeben. Hier war das zweite Garde⸗Landwehr⸗Ka⸗ 


vallerie⸗Regiment aufgeſtellt. Se. Majeſtät ſtiegen an dem Eiſen⸗ 
bahn⸗ Haltepunkte zu Pferde, ritten die Front des Regiments 
hinunter und ließen dann das Regiment in Zügen im Schritt 
vorbeidefiliren. — Se. Majeſtät kehrten dann nach Potsdam 
zurück, wo Allerhöchſtdieſelben Vortrag des Kriegsminiſters an⸗ 
nahmen. Gegen 12% Uhr begaben Se. Majeſtät Sich in den 
Luſtgarten, wo das inmittelſt eingerückte 8. Landwehr⸗Infanterie⸗ 
Regiment ſich aufgeſtellt hatte. Das Regiment ſtand in Ba⸗ 
taillons⸗Kolonne mit Kompagnie⸗Front. Se. Majeftät in Be⸗ 
gleitung der königl. Prinzen gingen die Front jeder einzelnen 
Kompagnie hinunter und ließen dann das Regiment zweimal, 
in Zügen und in Sektionen, vorbeimarſchieren. — Um 3 Uhr 
war Tafel im königlichen Schloſſe, zu der die Kommandeurs der 
beiden heute Morgen beſichtigten Garde-⸗Landwehr⸗Bataillone, die 
Kommandeurs und Kompagnie⸗Führer des 8. Landwehr⸗Infan⸗ 
terie-Regiments und die Staabsofftziere und Kompagnie⸗Chefs 
des morgen von hier ausrückenden Garde⸗Jäger⸗ Bataillons be⸗ 
fohlen waren. N (St. Anz.) 
+ Poſen, 14. Januar. (Piſtolenduell zwiſchen Kna⸗ 
ben. — Ein gefährlicher Gauner endlich verhaftet.) 
Seit einigen Tagen macht hier ein vorgefallenes, (bereits in der 
geſtr. Bresl. Ztg. erwähntes) Piſtolenduell ſowohl wegen feines 


Wir wollen das unglückliche Ereigniß von ſeinem Beginn 
vortragen. Der ſiebenzehn Jahr alte Gymnaſſaſt v. Boe 
Sohn des Gutsbefiger Peter v. Brodnicki auf 79 110 „ 
hatte ſich vor einiger Zeit durch ‚feinen. Mitſchſller g 0 M 
Zienkowicz, Stiefſohn des hieſigen Regiſtrators Kr een 
beides Tertianer des hieſigen Marien: Opmmafthi a einen 
Sattel borgen laſſen und fpäter dafür das 7 d nicht bezahlt. 
Es kam darüber zwiſchen Beiden zu heftigen Erörterungen, bei 
denen Zienkowiez den Brodnick einen Schurken genannt haben 
ſoll, und die Folge davon war eine Herausforderung auf Piſto⸗ 
len. Als Kartellträger und Sekundanten hierbei dienten die 25 
den Quartaner Julian Sypniewski und Felir Madera, I: 
15. Jahre alt; das Duell ſelbſt ging auf den fogenan r 


: ; zehn 
lombdia⸗Wieſen vor ſich. Die erſten Kugeln wurden au 1 1 
Schritt Entfernung gewechſelt und beide Duellanten, neuen 


ſtatt es hierbei ange * ſollen vielmehr 
ten auf Fortſetzung uells gedrungen Bein? N 
von N Michler . . — nicht einer auf 
dem Platze bliebe. Die Piſtolen wurden daher von Neuem ge⸗ 
laden — und zwar mußte hierzu Einer eit das Pulver aus der 
Stadt herbeiſchaffen — und die beiden Duellanten ſchoſſen nun 
aus einer Entfernung von ſechs Schritten aufeinander, doch wie⸗ 
der ohne zu treffen. Allein, wie geſagt, es ſolle und mußte 


weil ſie alle 


Antrag auf Abänderung der 


Einer fallen, und da beide, ſich als ſo ſchlechte Schüten gezeigt 
hatten, wurden fie nun von den beiden Sekundanten zum drit⸗ 
ten Male nur vier Schritt von einander geſtellt und jetzt wurde 
Zienkowiez getroffen, die Kugel drang durch den Le 10592495 

grad. Jetzt war nun guter Rath theuer. Angſtvoll und rath⸗ 
los rannten die Jungen hin und her, bis ſie endlich einen Vor⸗ 

wand erſannen, unter welchem fie den Wundarzt Protz herbei⸗ 

riefen, dem ſie das Mährchen erzählten, daß Zienkowicz beim 

Schlittſchuhlaufen auf den dortigen Wieſen plötzlich durch einen 

Schuß verwundet worden fei, der von einem Bauern aus Wilda“ 
abgefeuert worden. Da auch der Verwundete dies beſtätigte, ſo 

wurden deshalb ſogleich — aber e vergeblich — polizei⸗ 

liche Nachforſchungen angeſtellt; ſpäter indeß cheilte Zienkowicz 

auf Zureden eines Geiſtlichen und Freu es ſeiner Eltern, und 

auch ein anderer unterrichteter Gymn aſt die Wahrheit mit., 
Der junge Zienkowich iſt geſtern Mittag an ſeiner Wunde ge 

ſtorben und Brodnickt und die beiden Sekundänten find auf An⸗ 

trag der Staatsanwaltſchaft verhaftet worden. 


Deutſchlan d. 
Die Konferenzen zu Dresden. 
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Dresden, 15. Januar. Es war zu erwarten, daß di 


preußiſche Regierung auf den öſterreich. Zolleinigungs⸗ 
plan, deſſen erſte Folge der Untergang des Zollvereines war, 
nicht eingehen werde. Dagegen wird hier von wohl Unterrich⸗ 
teten die Meinung gehegt, daß fie einem Handelsvertrage auf 
6 Jahre beizutreten geneigt fi, der die Zollſyſteme der verſchie⸗ 
denen deutſchen Handelsgebiete unberührt, alſo die von Oeſter⸗ 
reich gewünſchte Parifikation des Tarifs bei Seite läßt, dagegen 
den freien Austauſch von Rohprodukten und den Wegfall . 
Tranſitozölle für die Dauer des Vertrages feſtſetzt. Auch ſoll 
ſich Herr v. Manteuffel bereit erklärt haben, frinen Einfluß auf 
die Nordſeeſtaaten, namentlich auf die Hanſeſtädte, anwenden zu 
wollen, um ihren Beitritt zu einem derartigen Vertrage zu er⸗ 


wirken. Im Allgemeinen ſei aber die Handelspolitik, die er für 


Preußen zu verfolgen gedenke, dem hohen Schutzſyſtem, deſſen 
Einführung für die Geſammtheit Oeſterreich erſtrebe, entgegen, 
er vielmehr einer Herabſetzung des Vereins⸗Tarifs und einer 
Annäherung an den Steuerverein zugethan, übereinſtimmend mit 


den Grundfägen derjenigen Partei, auf welche et ſich gegenwär⸗ 


tig vorzugsweiſe ſtützt. Käme ein Vertrag, wie der oben bezeich⸗ 
nete zu Stande, ſo würde er zum großen Theile die Vortheile 
der Zolleinigung gewähren, ohne die Exiſtenz der einzelnen Zoll: 
körper zu erſchüttern und daher auch auf den Beifall der Han 
ſeſtädte zu rechnen haben, da er ihre Poſition ni 4 ec odet 
ſtört, ſondern ihnen nur Verkehrs-Erleichtern a ee. Der 
ren Für Luxemburg und 
Limburg iſt nicht in der Pienarfigung, ſondern in dem Legiti⸗ 
mations⸗Ausſchuſſe geſtellt, was hiemit nachträglich berichtet wird. 
Dresden, 15. Jan. Die erſte und die zweite Kommiſ⸗ 
ſion der Miniſterialkonferenz hielt auch geſtern wieder eine kom⸗ 
binirte Sitzung. Ueber die mit ſeparaten Vollmachten hierher 
gekommenen Bevollmächtigten für Luxemburg und für Lim⸗ 
burg vernehmen wir, daß denſelben Veranlaſſung gegeben wor⸗ 
den iſt, Schritte für die Verwandlung ihrer Vollmachten in eine 
kollektive zu thun. Herr v. d. Pfordten hat heute die 
Rückreſſe nach Baiern angetreten, für welches Freiherr d. A re⸗ 
tin bei der Konferenz verbleibt. Auch Herr v. Münchhau⸗ 
fen iſt bereits nach Hannover, Herr v. Dalwigk nach Darm⸗ 
ſtadt abgereiſt, und der geh. Kabinetsrath Freiherr v. Schele 
ſowie der geh. Staatsrath Hallwachs bleibt für die keſp. 
Staaten bei der Konferenz betheiligt. Für den nach Weimar 
zurückgekehrten Minifter » Was dorf gat der geh. Staatsratb 


durg⸗Gotha aber, deſſen Minift 5 ach e 
den verlaſſen hat, iſt der Sachſen-Meiningenſche 
herr v. Wechmar ſubſtituirt. Die Bevollmächtigten für Reuß 
älterer und jüngerer Linie haben ihre Vertretung dem wirklicher 
geh. Rath Freiherrn v. Holzhauſen (für Heſſe Homburg) | 
hinterlaſſen. Von Seiten Kurheſſens iſt noch der W 
v. Buttlar hier eingetroffen. g 4 
Berliner Blätter enthalten in verſchiedener Faſſung eine Mits 
theilung von hier, wonach Über eine unverzüglich hier bevorſte⸗ 
hende Zuſammenkunft Ihrer Majeftäten der Kaiſer von Oeſter⸗ 


reich und Rußland und des Königs von Preußen bereit® 


offizielle Mittheilungen der diesſeitigen Regierung an die hier 
— —— Geſandtſchaften gelangt fein fol. Diefe ganze Mit⸗ 
theilung it zu den Unwahrheiten zu zählen, welche insbeſondete 
auch durch das Telegraphiſche Korreſpodenzbüreau von hier aus 
in die Welt geſchickt worden ſind. — Ueber die Frage der 
öſterreichiſch⸗deutſchen Zolleinigung enthalten mehrere, | 
Blätter, darunter auch ſächſiſche, Mittheilungen, welche voll von 
rrthümern find, Es ſoll danach unter andern Oeſterreich be⸗ 
ufs der Anbahnung der Zolleinigung die Einführung des Te 
baksmoncpols von Seiten aller deutſchen Regierungen zu. ver; 
langen beabſichtigen. Wir bemerken zu derartigen Mittheilungen, 
daß über den Plan der Öfterreichifch deutſchen Zolleinigung zur 
Zeit nichts weiter vorliegt, als was in den bekanntlich nunmehr 
ſämmtlich der Oeffentlichkeit übergebenen beat, hen rif⸗ 


ten der öſterreich iſchen, baierſchen und ſächſiſchen Regierung ent 
halten iſt. (D. J) 
Frankfurt, 13. Jan. (Ein neues Proviſorium.] 


Wie man hier aus zuverläſſiger Duelle erfährt, haben die Schwie⸗ 
rigkeiten, welche ſich in Dresden der Bildung einer definitiven 
Centralgewalt entgegenſtellen, auf den Ausweg hingewieſen, ein 
neues Proviſorium zu errichten. Insbeſondere l ber Nah 
des Kaiſers von Rußland das Wiener K inet EB ba, 
ben, einſtweilen an dem Interim feſtzuhalten und 4 
persönlich einflußteicheres Daſein zuzugeſtehen. 
von „beſonderen Umſtänden““ bie * dringe 
virt und auch in Wien genügende Bea 


nden Rath mo- 
chtung gefunden n. 


Die Unterhandlungen wegen Errichtung einer neuen chen 
er uenarde fallen daher bereits zwischen der Jg alben ud 
öfteren br Bann Gange fein hing wär: 
die obere Leitung der Bundesungefegenheitgit um en 
dun Reſaltat (4) der Dresdener Konfertae nem preußiſchen 
und einem öſterreichiſchen in, zuvertrauen. Es wer⸗ 


traurigen Ausganges, wie wegen der Perſonen, großes Aufſehen. 


er Prinz von Preußen 
. 5 . S 
* * ge N beiderfeiti 2 
13 als die in Aueſſahdes, bezeichnet. Bi dagen he 
2 eſammtheit der M. nehmen. (Conſt. 3.) 
eſidenz in Franteseentralkommiſſion verſpürt man dußer⸗ 


mehr. ſoll dieſelbe ſich 


den ſogar ſchon Se. königl. 
und Se. kaiſerl. Hoheit der 


namentlich und der Mari J 
en un arine aufzubrin (Frkf. 
8 8 ) gen, EN 
ee, 11. Jan. (Die zweite Kammer] 


J) 
erledigte 
Wer heutigen Si Geſetz über die Abänderung bes 
Conſcriptionsgeſetzes. — Die Diskuſſton des Berichtes über die 
Interpellation, die Aufhebung des Kriegszuſtandes be⸗ 
treffend, ſpann ſich nicht eben ſehr in die Länge. Man fü, 
daß über den Gegenſtand genug hin- und hergeredet iſt. Def 
Kommiſſions⸗Antrag lautete: Die Kammer möge ihre Anſicht 
zu Protokoll dahin erklären, daß der Kriegszuſtand nach Ver 
kündigung der Geſetze über die Preſſe, Vereine und Volksver 
ſammlungen und nach Einführung des Strafgeſetzes alsbald auf 
zuheben ſei. Soiron beantragte die Faſſung in der Art, d 
die gedachten Geſetze ſobald als möglich zu verkündigen und 
ſofort der Kriegszuſtand aufzuheben ſei. Außerdem ſprachen 
der Abg. Welcker, der Miniſter des Innern und der Werl 
erſtatter, worauf Soiron's Antrag angenommen wurde. 


Ko? 

en 
fas Drag A 
4, 


Man ſpricht hir 


Kaſſel, 13. Jan. Die „Kaſſ. Ztg.“ bemerkte heute an der 
eine mi ut „Sichetem nen nach ſind alle 
Spezial: Bundeserecutiönen gegen widerſpenſtige Behörden und 
Diener im Lande durch Dienſtentlaſſung und Unterwerfung nun⸗ 
mehr beendigt. Wohin ſich jetzt die beſondere Aufmerkfamkeit 


des Bundes⸗Civilkommiſſars richten wird, erwartet man mit eini⸗ 


ger Spannung.“ 4 n 
unjchweig, 13, Januar. Es gewinnt immer mehr 
Wahrſcheinlichkeit, 5 das Herzogthum Braunſchweig 
ein öſterreichiſches Cors als Beſatzung dekommen wird. Man 
redet von 12,000 Mang, die in der hieſigen Stadt und deren 
naͤchſter Umgebung untergebracht werden ſollen als ein Reſerve⸗ 
Corps. — jie neuliche Anweſenheit eines ruſſiſchen Geſand⸗ 
ten, der ausdrücklich gekommen war, um der hieſigen Regierung 
vor jeder Oppoſttion gegen den Durchmarſch abzurathen, dat in 
höheren Kreiſen eine ſichtliche Verſtimmung e ge 6) 
EL a 185 ( an. C. 
Hannover, 13. Januar. Der König ſoll, nachdem er 
noch geſtein Mittagstafel gehalten, in der letzten Nacht bedenk⸗ 
lich erkrankt fein. Bei der guten Konſtitutien des hohen 
Herrn iſt zu hoffen, daß er ſich bald wieder völlig bee 
65 
des heim, 13. Januar. [Der Durchmarſch.] Die 
geſtern eingerückten Truppen ſind bereits heute Morgen durch 
mehrere Extrazüge der Eiſenbahn meiter befördert. Der Op: 
neralftab bleibt jedoch die ganze Zeit über, ſo lange die Durch- 
züge dauern, hier. Unſere hannoverſche Garniſon, bisher aus 
vielleicht 20 Mann vom 2, Inf.⸗Reg. beſtehend, iſt in dieſen 
loten Tagen um das ganze Doppelte oder Dreifache vermehrt. 
seitere Vorſichtsmaßregeln ſcheint die Regierung nicht getroffen 
i W * Die Haupt⸗ und Thotwachen ſind von Oeſterreichern 
r 5 l 
N (2 Uhr Mittags.) Soeben trffit die zweite Abtheilung 
des öſterteichiſchen gErekationsheeres hier ein. (Gerſt. Itg.) 
Privatbriefen aus Lüneburg zuſolge, find geſtern (am 13.) 
Nachmittig 4000 Mann Oeſterreicher in Lüneburg ange 
kommen. (Börſenh.) 
Harburg, 10. Januar. Das heranrückende Etekutions⸗ 
heer der Oeſterreicher beginnt auch hier ſchon ein regeres 
ae e e zu wecken. Unſere Beſatzung wird bedeutend 
verſtärkt. 1 a ein Bataillon des in Stade und Lüneburg ſta⸗ 
tio IL aten und Sten hannoverſchen Infanterie Regiments 
> die hier liegende Schwadron der Königin⸗Huſaren find ber 
j wir die Eibüdergänge zu beſetzen und zu bewachen. Das 
zatailon des Ften Regiments wird Harburg mit 2 Kompag⸗ 
nien, die El bübergenge bei Hoopte und Artlenburg 
aber mit je einer Kompagnie beſetzen. Artlenburg iſt als 
uebergangspunkt der Exekutionsarmee auserſehen. 
(R. Z.) 
a. rg, 14. Ian. Die Kommiſſare. Die Ungarn.] 
Sb up Ai Hate uns die beiden Bundes: 
Nommiſſarien, der preußiſche General v. Thümen und der 
öſterreichiſche General Graf v. Mensdorf⸗Pouilly, verlaſſen; 
erſterer iſt nach Berlin (f. Berlin) und letzterer nach Hildesheim 
gegangen. Die Adjutanten beider Herren find hier geblieben, 
und während der Graf v. Mensdorf⸗ Pouilly ſchon zu morgen 
zurückerwartet wird, ſoll ſicherem Vernehmen nach die Abweſen— 
heit des Generals v. Thümen von hier nicht länger als bis 
zung Mönperäsag dauern. 
* ee eee garn Dahn ein —— in 2 
e dice Befanb, P e , e 
Miniſter Nesse v l. her finger Zeit in der ſtillſten Zur a 
ee hier gelebt hat. Daß die Ungarn ausgewieſen worden 
find, wie der Kinifhen und Weſer⸗Zeitung von hier aus be⸗ 
richtet wurde, iſt eine Unwahrheit, und wenn ungefähr 10 Un; 
Harn nebſt ihren Familien jetzt Hamburg verlaſſen haben, fo ge: 
ſchah dies freiwillig, weil ſie fürchteten, mit den hier zu erwar⸗ 
tenden Oeſterreichern in Konflikt zu kommen. - (Ref.) 


Sehleswig⸗Holſteiniſche Angelegenheiten. 

Kiel, 14. Jan. In der heutigen Sitzung der ſchleswig⸗hol⸗ 
ſteiniſchen Landes⸗Verſammlung fragte Dr. Lafaurie 
nach welchem Recht Graf Reventlou und die Miniſter noch 
regierten, da fie den fog. deutſchen Bund anerkannt hätten, in⸗ 
dem ſie dadurch das Recht unter ihren Füßen ſich entzogen hät: 
ten. Nur bie, welche das Recht gebrochen wiſſen wollen, ſeien 
berechtigt, Beſchlüſſe Er frage, auf welchem neuen 
Rechtsboden die Regierung ſich bewege? Da keine Antwort von 
den anweſenden Dey 

ee ward ſprach 
oder die Maſorität 
fen. Es a a 


haben könnten. 


em deutſchen Bunde unterwor⸗ 
ae unſere ee noch 
. ve fahr laufen, Beſchlüſſe in den 
Wind zu faſſen, ſo lange wir über die ne Ss alle feine 
Garantie haben werden. Ob die Beſchlüſſe zur Kraft gelangen 
würden, ſei zunächſt zur Gewißheit zu bringen. Präfident: 
Ich muß es den Departementschefs überlaffen, ob fie antworten 
werden. Tiefes Schweigen. — (H. C. 

Vom Kriegsſchauplatze, 14. Jan. Vom Altonaer 
Bahnhof wird gemeldet: Eine bei Windebye ziemlich weit vor⸗ 
gegangene ſchleswig⸗holſteiniſche Patrouille haben die Dänen heute 
verſucht, abzuſchneiden; fie find aber ſofort zurückgegangen, als 
ein Bataillon diesſeits allarmirt geworden. 1 

Die Sch.⸗H. Wehrz.“ ſchreidt: Laut aus dem Felde einge: 

den Nachrichten, treffen die Dänen bis jetzt noch gar keine 
vor alten zum Abzuge. Sie ſtellen ihre Poſten nach wie 
Streich und ſcheint es faſt, als hätten ſie noch im Sinne, einen 
oder vom machen, wie der vom 28. Mai 1848 bei Düppel, 
1 bei Friedericia. h 

Wie eſterreich. 

rn Heute um 10 Uhr Vormittags 
Wiener goneheibteumsßes its -Berhanblung für den 
Sm ann Anne Fes e e ac dee enge 
. ſehr hahjreiche Verſamm me eröffnet. 

kelligenz, vornehmlich dem Richte Hroßentheils den Kreiſen der 
hörig, hart, ma „funden, zd Advokatenſtande ange: 

9, hatte ſich zeitlich eingefunden, el ; 
nahme K des S eg der regen Theil⸗ 
SIR an dem erſten Auftreten durgerichts, wie es die 
naue Straſprozeßordnung in das Leben es De. Herr Juſtiz⸗ 
miniſter, die Präfidenten des oberſten Gerichts des Appella- 
dons⸗Gerichts und der Statthalter von Nieder Deſtereene len 
unter den Zuhörern. — Der Präſident des Schwurger ofes 
Ober⸗Landesgerichts⸗Rath Dr. v. Würth, wußte in wi diger 
Rede auf die Bedeutung der nun auch in Wien neu ins Lede 
wetenden gerichtlichen Inſtitution hinzuweiſen und die Größe und 


Fare der Aufgabe der Geſchwornen, den Umfang und die d 


enze des Rechts, welches der Staat in ihre Hände gelegt, 
r darzulegen und zu beleuchten. — Hierauf ergriff der Ober: 


1 Staatsanwalt und Stellvertreter des General-Prokurators, Dr. 
f dete, das Wort und ſetzte in kurzer, einfacher Rede die 
An 8 
ſkizzirte 


welche die Staatsanwaltſchaft dem Gerichte und dem 
ten gegenüber einzunehmen habe, auseinander und 
anderem auch in treffenden Zügen ein Bild der 
welche ſich der Berufserfüllung der Staatsan⸗ 
i 6 i derwärts gemachten Er⸗ 

ahrungen au Sur nach bereits an 5 
— — = uns in einzelnen Fällen entgegenftellen dürf⸗ 
richtsſa les * wo Parteigetriebe auch das Parquet des 
ſprach — — u Ki gen Rompfplage erwäßlen follte. Er 
er » dug die Hoffnung aus — die jeder Freund 
| neuen Inſtitution theilen dürfte — daß die Staatsanwalt: 


Schwierig 
waltſchaft w 


. 


* 
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ſchaft, wie die Geſchwornen ihre Aufgabe zu löſen wiſſen werden, 
allein beſtrebt / dem Geſetze Fin zu verschaffen 
+ Die k. k. Militär⸗untetſuchungs⸗Kommiſſion 
verurtheilte neuerdings wegen mörtlicher und thätticher Beleidi⸗ 
gung der Sicherheitsorgane und renitenten Benehmens 24 In⸗ 
dividuen zum Stockhausarteſte, darunter aber auch 
einen Tagelöhner zu zwanzig⸗, einen Drechsdergeſellen 
zu fünfzehn⸗, einen Dienſtknecht zu zwölf⸗ und eine 
Wäſcherin zu dreißig Ruthenſtreichen. 
Prag, 13. Januar. [Tages bericht.] Bezüglich der wei⸗ 
tern Publizirung der Urtel unſerer Mai gefangenen wird jetzt 
ein Stillſtand eintreten, da, wie ich verneh e, noch in der 12. 
Stunde Ausſagen gemacht würden, die zu Verhaftungen und 
Erneuerung der Unterſuchung geführt haben. Von bekanntern 
Perſönlichkeiten befinden ſich noch im hradſchiner Gefängniß Bas 


* 


Für die 
nen Stücken unter Anderm: die Oper „Favoritin“, Goethe's 
„Fauſt“ und Schillers „Kabale und Liebe“; letzteres war 
bereits auf dem Theaterzettel angezeigt und wurde am Vorabend 
verboten, nebſtbei dem Direktor für die Ankündigung ein ſchar⸗ 
fer Verweis ertheilt. Schillers Dramen ſtanden ſelbſt in dor: 
märzlichen Zeiten häufig auf dem Repertoire. — Bezüglich der 
drückenden Einguartie rung hat das Stadtveroröneten⸗Kolle⸗ 
gium beſchloſſen, an das Miniſterium zu petiren; im Monate 
Dezember allein wurden in Prag 24 Generale, 55 Stabsoffi⸗ 
siere, 210 Hauptleute, 1012 Oberoffiziere, 14,484 Soldaten 
und 6421 Pferde hequartiert, a (D. A. 3.) 


Frankreich. 


* Paris, 13. Januar. [Tages bericht.] Die Proto⸗ 
kolle der Permanenzkommiſſion ſind an die Mitglieder der 
Nationalverſammlung vertheilt worden. Mehr als je muß man 
ſich über das Geſchrei wundern, welches man wegen dieſer 
eee erhoben hat, ſo wie über die Geheimnißkrämerei, 
mit welcher man ſie beim Zuſammentritt der Nationalverſamm⸗ 
lung zurückhielt. ie ſagen nur ſehr wenig mehr, als was 
man ſchon wußte und was bereits von allen Journalen beſon⸗ 
ders über die Revüen von Satory, die Abſetzung des General 
Neumaper und alle in jene Zeit der Vertagung treffenden Vor⸗ 
fälle geſagt worden iſt. Der einzige Vortheil dieſer Dokumente 
iſt, daß ſie die Thatſachen genau und beſtimmt angeben. Der 
Conſtitutionnel giebt hierüber einige Details: Was den In⸗ 
halt dieſer Schriftſtücke betreffe, ſo wären ſie beſonders wichtig 
hinſichtlich der Berichterſtattung Von's und der Verhandlungen, 
welche durch dieſelbe veranlaßt wurden. Jedoch fehlen wunder⸗ 
bater Weiſe die Originalberichte. Es ſoll ſich darin um ver⸗ 
ſchledene Reiſen ins Ae land handeln, einerſeits um die 
ſentimentale Pilgerung nach Wiesbaden, und ande 
rerſeits um die Fahrt zärtlicher Ritter nach Claremont. 
Aber, wie dieſen Morgen ein Mitglied der Permanenzkommiſſion 
äußerte, dieſe Protokolle werden nichts Unerwartetes, nichts ab⸗ 
ſolut Neues enthalten. 


Der Präſident ſcheint nicht allzuſehr an feinen neuen Minis | 


ſtern zu hängen, einen einzigen ausgenommen, nämlich Fould, 
über den ich Ihnen To Keine) are Einzelnheiten angab, 


wird er im Nothfalle gern in die Entlaſſung willigen. 
Auf eine Neugeſtaltung des ganzen Miniſteriums iſt aber 
etſt nach Berathung über die von dem Ausſchuſſe zu 


machenden Vorlagen zu rechnen, indem der Präſident die⸗ 
ſes Miniſterium der bloßen Aushilfe ohne große Bedenklich⸗ 
keiten die bittern Pillen, welche man ihm jetzt im Schooße der 
Kommiſſion zubereitet, wird hinunterwürgen und dann, vielleicht 
etwas vom Portefeuille⸗Fieber geheilt, in die gemüthliche Häus: 
lichkeit zurückwandern laſſen. — Der Ausſchuß iſt bis jetzt ER 
in zwei gleiche Lager getheilt, ſieben gegen ſieden, denn Her 
Broglie, der nun den Ausſchlag giebt, hat ſich noch 24 Stun⸗ 
den Bedenkzeit ausgebeten. Man ſchwankt zwiſchen zwei Be⸗ 
richterſtattern, nämlich Buffet, der zur Verſöhnung hinneigt, und 
Lanſuinais, der dem Elypſee feindlich gegenüber ſteht. Wenn 
man den Egoismus der Legitimiſten und Oeleaniſten in Erwä⸗ 
gung zieht, ſo könnte wohl trotz ihrer Eiferſucht und ihrer feind⸗ 
lichen Geſinnung gegen das Elyſee, immer noch Buffet gewählt 
werden; denn dieſe Herren Ritter und Rechnenkünſtler fangen 
nun doch an allmälig einigen Reſpekt vor der Oppoſition zu bes 
kommen, und zu feig, ihre Macht gänzlich auf eine letzte Karte 
zu ſetzen, vermeiden ſie ſo viel als nur immer möglich jedes 
ernſte und konſequente Auftreten, das zu einer beſtimmten Ent⸗ 
ſcheidung führen müßte; durch ein zufällig hingeworfenes Wort, 
einen unbedeutenden Vorfall können ſie wohl in ihrer Leidenſchaft 
einmal plötzlich überraſcht und in einen heftigen Sturm gedrängt 
werden, aber fie vermögen auch, fobald fit die offene Gefahr er⸗ 
blicken, ſich wieder zu beherrſchen und ſo lange die Klugen zu 
ſpielen, bis ſie wieder durch ein kleines Ereigniß aufgeregt wer⸗ 
den. Und dies ſind nicht blos meine Vermuthungen, nicht bloße 
Erfahrungsſätze, die ſich Jeder bei Betrachtung unferer politiſchen 
und parlamentariſchen Fergnn bilden kann, nein, es find die eifer: 
nen Konſequenzen des monarchiſchen Prinzips, das mit dem 
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de⸗ lich die 8 Watt 8 er Dan 


Sturze des Königthums in ſeinem innerſten Organismus den 


Todesſtoß erhalten und nun in naturwidrigen Auswüchſen und 
krankhaften Anfällen in der Geſellſchaft ans Tageslicht tritt. In 
der That haben dieſe Herren ihr Benehmen wegen des Generals 
ſchon theilweiſe bereut; denn geſtern Abend erſt hat ein Mann, 
der in der Politik, oder, um das Wort nicht zu mißbrauchen, 
in den politiſchen Meinungen der Majorität eine Hauptrolle 
ſpielt, beim Präſidenten um eine Unterredung gebeten, und die⸗ 
ſelbe erlangt. Hier hat er nun die Gefahren der jetzigen Sach⸗ 
lage und den gegenſeitigen Vortheil (d. h. für die Majorität und 
das Elyſee) einer Ausſöhnung entwickelt, die Aufmerkſamkeit des 
Präſſdenten beſonders auf die neue gefahrvolle Stellung hinge⸗ 
wiefen, welche die Linke auf Grund der jüngſten Vorfälle ein: 


genommen, und ſprach unter Anderem, (worüber ich auf meine 


geftrigen Bemerkungen hinweise) die bedeutungsvollen Worte; „Alle 
Meinungsverſchiedenheiten (der Oppoſition) ſind wie mit einem Zau⸗ 
erſchlage verſchwunden. Man verſichert mir, daß Rothe, Sozia⸗ 
(ten und Republikaner beſchloſſen haben, daß in Zukunft alle 
Mitglieder der Opposition wie Ein Mann abftimmen und ſich 
in Maſſe entweder auf Seite des Miniſteriums oder gegen dafs 
ſelbe wenden follten, je nachdem die eine oder andere Parteinahme 
ihrem gemeinſamen Ziele näher führe.“ Dieſe gegenſeitige An⸗ 
näherung von Mannern, welche über den innern Sinn und die 
Form der nee Fragen ſo verſchiedener Meinung ſeien, 
ſchien dem ehrbaren ermittler eine Beobachtung, die zu ver⸗ 
nachlaͤſſigen unklug geweſen wäre, und er bat Louis Napoleon 
dringend, die Dinge in ernſte Erwägung ziehen zu wollen. Der 
Präſident ſoll dann auch mit bemerkenswerthem Wohlwollen dieſe 
Vorſtellungen angehört und ſich dahin ausgeſprochen haben, daß 
er ſeinerſeits nicht übel aufgelegt waͤre, alle mit ſeiner Ehre und 
der Exekutiogewalt verträglichen Opfer zu bringen, und, wie 


u 


man es wünſche, nach Annahme einer wenig bedeutungsreichen 
Tagesordnung und in * Votums das Miniſterium zu 
eftffen und durch ein feues auß der Majorktär zu etſetzen. 

Sie werden ſich noch erinnern, daß eine Kommiſſion zur Br: 
rathung eines Entwurfs hinſichtlich der Verhaftung von zah⸗ 
lungsunfähigen Deputirten niedergeſetzt wurde. Der Bericht 
wird über alles Erwärten milde, oder wenn Sie lie⸗ 
det wollen lächerlich ausfallen, denn in einem Lande wie Frank⸗ 
teich will man den Inhaber der oberſten Staatsgewalt zum 
Schiedsrichter über Schulden- und Bagatellprozeſſe herabwürdi⸗ 
gen, d. h. der Gzubiger und der Schutoner werden, wie es 
an manchen Orten au Univerſitäten geſchieht, vor den SPräft: 
denten gerufen und beide Parteien angehalten, ſich gütlich aus; 
zugleichen. Nun an Beſchäftigung wird es ihm dann wohl 
nicht fehlen. Kann der Präſident die Nusſöhnung nicht bewir⸗ 
ken, ſo kommt die Sache vor die National⸗Verſammlung und 
der Schuldner kann, wenn er binnen drei Monaten ſeinen Ver⸗ 
pflichtungen nicht nachgekommen, für ſo lange ſeiner parlamen⸗ 
tariſchen Rechte beraubt und für unwählbar erklärt werden, bis 
er bezahlt. N R 
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5 Breslan, 16. Jan. [Aus dem Gemeinderathe.) 
In der heutigen Sitzung wurde ein Anſchreiden des Magiſtrats 
mitgetheilt, welches anzeigt, daß der Magiſtrat in corpore an 
der in der Eliſabetkirche abzuhaltenden Feier des 18. Januar 
Theil nehmen werde und die Gemeinde⸗Verordneten einlade, dem 
gottesdienſtlichen Akte zur Verherrlichung des 150⸗jährigen Ju: 
belfeſtes der preußiſchen Königswürde ebenfalls beizuwohnen. 
Für die Mitglieder des Gemeinderathes werden in der genannten 
Kirche beſondere Plätze reverſirt ſein. 


* Breslan, 16. Januar. Die Verhandlung des Schwur⸗ 
gerichts wird am 18. Januar nicht ausfallen, da die betreffenden 
zum Theil auswärtigen Zeugen für dieſen Tag bereits vor dem 
Erlaß der allerhöchſten Kabinetsordre vorgeladen waren, die Ver⸗ 
legung des Termins aber in ſo kurzer Friſt nicht mehr ermöglicht 
werden konnte. Hinſichtlich der übrigen Gerichtshöfe hat ſich 
unſere frühere Mittheilung beftätigt. K 0 


Breslau, 16. Jan. (Zur Statiſtik der ſchleſiſchen 
Gymnaſien] bringt die C. C. folgenden Beitrag: „Die Zahl 
der Schüler in ſämmtlichen Gymnaſien und gelehrten Schulen 
der Provinz Schleſien betrug im Winter 1850/51 6324, d. h., 
197 mehr als im Sommer 1850, wo 6127 gezählt wurden. 
Insbeſondere beſuchten die Gymnaſien zu Breslau, und zwar 
das St. Eliſabet⸗Gymnaſium 615, das Maria Magdalena⸗Gym⸗ 
naſium 572, das Friedrichs⸗Gymnaſſum 251 und das St. Mat⸗ 
thias⸗Gymnaſium 651, ferner die Gymnaſien zu Brieg 254, 
Glaz 299, Gleiwitz 500, Glogau das kath. 270 und das evang. 
Gymnaſtum 219, Görlitz 191, Hirſchberg 127, Lauban 91, 
Leobſchütz 316, Liegnitz 249 und die Ritter⸗Akademie daſelbſt 75, 
Neiſſe 433, Oels 178, Oppeln 312, Ratibor 285, Sagan 230, 
Schweidnis 256. Der Konfeſſion nach befanden ſich unter der 
Geſammtzahl von 6324 Schülern, 2890 evangeliſche, 2518 ka⸗ 
tholiſche und 916 jüdiſche.“ 


Breslau, ee [Tatholiſcher Central Verein.] Den 


inter.“ 


e h aber, or 
en ner ſchließt mit dem 
unſche, daß en ee nicht, wie leider eſchehe, 
als blos äußere Form betrachte, ſondern daß man die ficht ge⸗ 
wiſſenhaft erfüllen möge. 

Kanonikus Baltzer ergänzt dieſen Vortrag durch Erläuterungen der 
geiſtigen Verwandtschaft, welche zwiſchen dem Pathen, dem Tänflinge 
und deſſen Eltern entſtehe und berichtet, daß am Rhein folgende Sitte 
ſich erhalten habe: der Pathe giebt ſeinem Pathchen alljährlich zur 
Weihnachtszeit, und ge am St. Stepihanustage, ein Chriſtbrod. Der 
erſte Blutzeuge Chriſti ſoll das Muſter und Vorbild fein für das Ber 
büner des Glaubens. Dieſe Weihnachtsſpende hört auf, ſobald die 
damit Betheilten zum heil. Abendmahle gegangen, alſo mit dem Brode 
des Lebens geſpeiſt worden find, wovon jenes Chriſtbrod ein Symbol. 

Dr. Dinter beleuchtet mit wenigen Worten einen Artikel der Schleſ. 
Zeitung (8. Januar] über die Kleinkimſerbewahr⸗Anſtalten, und weiſt 
die darin enthaltenen Verdächtigungen der kath. Kinderbewahr⸗Anſtal⸗ 
ten mit Entſchiedenheit zurück. Die Aufnahme einer Erklärung 


athenp 


Seitens des Vorſtandes der kath. Kinderbewahr⸗Anſtalten wurde von 


der Redaktion der Schleſ. Zeitung Verweigert. | 

Aſſiſtent Vetter zeigt in kurzer aber trefflicher Auselnanderſetzung 
wie und warum man die Prieſterwürde ehren müſſe. 

Sekretär Nadbyl theilt das Ergebniß der Vorſtandswahl mit. 

Da der Präfident Wick gewünſcht, daß man ihn für einige Zeit des 
Vorſitzes überheden möge, wird Curatus Karker zur Vicepräſſdenten 
e Dinter und Proſ. Gitzler wurden als Vicepräſiden⸗ 

eſtätigt. r } 

Commis Haaſe giebt in recht lebendiger und Harer Darſtellung 
einen Umriß vom Leben des heil. Adalbert, und knüpft daran einige 
Bemerkungen über die Heiligenverehrung in der kathol. Kirche. 

Curatus Welz beantwortet ſodann moch die Frage: Ob die Aus. 
ſpendung der heil. Sakramente durch exkommunizirte oder begrabirte 
Prieſter und durch griechiſche Geiſtliche, gültig fei. Din, 

* 4 
Sari 


Breslau, 16. Januar. (Verhandlungen des Schwu 

richts. X.] 1. Vormittags 9 Mars wider den Freimann 5 
gelegen Jobafn endza, wegen verſuchten Todt. 
Körperverletzung, 22 nur wegen des letzteren 


Reitzig und den 

ſchlages und weg 

SS h 28 
Staatsanwalt: O.-St.-⸗A. Fuchs. 5 } 
Vertheidiger: R. A. Scheſſler (für Neigig); Rei. Friderici (für 


er Foͤrſter Kortzi in dem ihm anvertrau⸗ 
2 welche au Einſammeln von Reiſig 
und einige andere leg 


einer der beiden Holzdiebinnen das 
uſtände, die fie bei ſich führte, abge⸗ 
pfändet hatte, traten! die Angeklagten an ihn heran und ſtellten ihn 
deshalb zu Rede. Es entſpann ſich ein heſtiger Wortwechſel zwiſchen 
den Streitenden, der bald in ein Handgemenge ausartete. Der Förſter 
ſtürzte in den nahen Feldgraben, wo ihn der Angeklagte Reißig thät⸗ 
lich mißhandelte und ihm eine geladene Doppelflinte entriß, die er auf 
den Förſter anlegte and mit den Worten los drückte: „Spigbube, dich 
(ieh a tobt.” Die Entladung des Scßuſſes wurde jedoch durch 
eine vorgeſchobene Sicherheitsklappe verhindert. Während Reitzig den 
Förſter durchprügelte, wurde dieſer von Nendza im Rücken gepackt und 
zu Boden gehalten. Reitzig iſt wegen verſuchten Todtſchlages und 
oͤrperverletzung, Nendza nur wegen des zuletzt genannten Vergehens 
n Anklageſtand verſetzt. 1 m a 8 
Als einziger Belaſtungszeuge tritt der Foöͤrſter Korte auf; ſeine 
Ae werden durch die zweher Entlaſtungszeugen wiorrlegt. Be 
züglich des verſuchten Todt ſchlages erkennen e N orenen 
das „Nichtſchuldig“, was ihnen die datsanwaltſchaft unter Hin · 
weiſung auf die ſchwachen Ber peisgründe ſelbſt anheimgegeben hatte. 
Der oe Körperverletzung werden beide Angeklagte für ſchuldig 
erachtet. Der Gerichtshof vers artheilt 1) den Freimaun Reitzig zu 
einer Geldbuße von 20 Thlr., die im Unvermögensfalle mit Zwöchent⸗ 
licher Setängnißhsit abzubüße nn find; 2) den Inlieger Nendza zu 
10 Thaler Geldbuße reſp. 10 2 dagen Gefän gniß. 
8 - 


. Aus der Provinz. [Raubanfall.] Am Abend 
bei I. Januar gegen 10 Uhr wurde der Tiſchlergeſelle Wil⸗ 
elm 


ſteht, und zum Beſuch ben feinen Verwandten in Liebau gewe⸗ 
fen war, auf der Straße von Ullersdorf nach Schömberg in dem 
dort zu paſſirenden Wald : von drei unbekannten Mannsperſonen 
mit dem Bedeuten angeh alten, wenn er ſich e und er 
fein bei ſich führendes G eld nicht abgebe, er auf der Stelle nie: 
dergeſtoßen würde, wobei ähm auch einer dieſer Männer ein Meſ⸗ 


Jochmann aus Breslau, welcher bei dem Tiſchletmei⸗ 
ſter Breuer zu Schömb erg, im Kueife Landeshut in Arbeit 


fer auf die Bruſt ſezte. Da ſich Jochmann allein zu ſchwach 
fühite und keine Hülfe zu hoffen } 
dern ohne allen Widerſtand preiß uss aaf 
Rock zerxriſfen, die Hoſen und Wett 


halte von 2 Zweith alerſtücken und mehrere" Dr 
welche Summe er aber nicht anzugeben verfſig teren 
worden ſei, worauf er ſeinen Weg ohne weitere Verletzungen 


zu erleiden, nach Schömderg hat fortſetzen dürfchg och 
mann nicht den mindeſten Verdacht auf irgend Jem 


d 
die drei Perfonen nut in der allereinfachſten Art zu si, 
im Stande war, fo it es bis jetzt ungeachtet aller Nach Bin 
gen noch nicht gelungen, den Rändern auf die Spur zu ae 


Ir 
= 


Görlitz, 14. Jan. (Exceſſe.] Obwohl wir ſchon Gert 
genheit nahmen, die blutigen Reidungen zwiſchen dem bieſigen 
Wehr und Nährſtande zu berichten, zugleich aver hofften, daß 
dergleichen dedauerliche Vorfälle nicht bald wiederkehren würden, 
fo können wir leider nicht verſchweigen, daß auch in verfloſſenet 


Nacht wiederum von hieſigen Mi itärs arge Erceſſe verübt und 


auf höchſt beklagenswerthe Art von ihnen die blanke Waffe ſogar 
gegen eidlich verpflichtete Diener der Obrigkeit gemißbraucht wor⸗ 
den iſt. Es find von diefen Militärs nämlich heute früh in der 
zweiten Stunde mehrere Nachtwächter, nicht allein der Vorſtadt, 
ſondern auch der inneren Bezirke, ohne alle Veranlaſſung auf 
höchſt brutale Art überfallen, mit blanker Waffe blutig geſchla⸗ 
gen und verletzt. worden. Die bereits” eingeleitete Unterſuchung 
wird, ſo hoffen wir, die Schuldigen der wohlverdienten Strafe 
zuführen und dadurch Jeden in ſeinem Berufe vor ähnlichen Aus⸗ 
brüchen der rohen Gewalt zu ſchützen wiſſen. (Bauf. 3. 


Korrefpondenz » Partie. : 


Breslau (Weiß). Leipzig (Schwarz). 
1. E 2 — K 4 ET E 
2. b 8 6 8 — 0 6 
Su. 4 G 8 — T 6 
4 Fs 27 — b 5 
5. E 4 0 3 C 6 — 45 
. ee 0 
* 8 
annigfaltiges. 
— (Das Frönungs feſt. — Schluß.] An der Kirchthürt wurden 


jeſtä 1 i fornirten Geiſt⸗ 
Ihre Mafcftäteh von der geſammten Lutherifen und rei 1 5 luthe⸗ 


lichkeit empfangen, an deren Spitze die beiden Hoſpredt ; 
riſche von Sanden und der reformirte Urſinus von Bär, ſtanden, die 
bei dieſer Gelegenheit in den Adelſtand erhoben und zu Bischöfen er- 
nannt worden waren. Die beiden Biſchöſe führten das königl. Paar 
zu den Thronſeſſeln neben dem Altar, auf welchem die Kronen nieder · 
gelegt wurden ehren Ir enen de Abendmahl em. 
pfingen. Darauf ſalbte der Biſchof Urſinus den K nig mit Cbroſam 
kreisförmig auf der Stirn, und nun hob der König die Krone ſel 
vom Altar, ſetzte fie ſich ſelbſt aufs Haupt und, krönte danach mit eige. 
ner Hand die Königin, ſeine Gemahlin. Das Te Deum ſchloß unter 
Kanonendonner die kirchliche Feierlichkeit. 95 5 

Nach dem Gottesdienſt wurden durch eine königliche 
für alle Gefangenen, Mörder, Schuldner und Kirch 5 
enommen, ein General Pardon verkündet und dieſelben ſofort in 
Freiheit geſetzt. } 5 3 

Dann begannen die Luſtbarkeiten bei Hofe und in der Stadt. — 
Für zehntauſend Thaler goldene und ſilberne — — wur · 
den unter die jubelnde Menge ausgeworfen. Von den 18 perſchiedenen 
Krönungsmedaillen wurden für 6000 Thaler vertheilt. Ein ganzer 
Ochſe, der auf freiem Platze gebraten wurde und mit Geflügel und 
Wild aller Art gefüllt war, wurde dem Volke Preis gegeben, das ſei⸗ 
nen Durſt an einem Doppelſpringbrunnen löſchte, aus dem weißer und 


Monate, Gaſt · 
90 der Univerſiläts ⸗ 
1 p Aber auch die 


. a 0 
krchliche Seite af 


Dann kamen die Kutſchen der . ber . 
i ie der Mi d Hoſchargen mit 4 und die kgl. 

und der Ritterſchaft, die der Miniſter Er 10 75 1 I 
e königi Edeltnaben, 


folgten. dem Könige zu Pferde. 
ir in el Stellen ‚u Int se a I Dan: 
Önigin in einem prachtvo agen, gezogen don ach 
AR ebenen "Gengfien. Die drei e e nu Gent Die 
Kutſchen der Hofdamen. Gipe tense n den „den Zug ſchließend. 
So ging der Zug unter Glockengeläut und Kanonende, die 
auptſtraßen der drei Städte, aus denen 1 Königsbet beſtet; aus allen 
enſtern wehten Teppiche, alle Häuſer waren mit en Tannenrciſern 
verziert, und 5 tabt begrüßte die Maſeſtät unter einer befondern 
Ehrenpforte. Eine Viertelſtunde vor der Stadt war ein prächtiges Zelt 
errichtet, dort wurden zuerſt die Deputirten der Stadt vetabſchiedet, bei 
welcher Geremonte der erſte Bürgermeiſter mit entblößtem Haupte, ein 
Knie auf der Erde, das Wort führte. Dann wurden Adel und Stände 
entlaſſen und am folgenden Tage die Rückreiſe nach Berlin angetreten. 
Der e in Berlin fand am 6. Mat ſtatt. Der Zug 
bewegte ſich im Weſentlichen in derſelben Ordnung wie in Königs⸗ 
berg, und wo möglich noch prächtiger. Kane or und Georgen. 
aße durch welche an dieſem 8. Mai der königliche Zug ging, heiten 
feitdem 1 und Königstraße. Vom Thore bis zum e 
waren 6 prächtige Ehrenpforten errichtet. Als außerordentliche M 
würdigkeit wird noch berichtet, daß es dem Hofkupferdecker 
mit unſäglichet Mühe 1255 fei,. ſechs Kanonen auf die 
Dachkappe des Marienthurmes zu bringen, die er während des 
er dret Mal abſeuerte, während er eine große Fahne ſchws 
Schwärmer binabwarf. Die übrigen Feſtlichketten w 
it 


Königsberg, nur in den Illumingtionen Bein die Haupt. 
Frege übertroffen zu haben. 9 5 emonienmei⸗ 


ſtadt am m 
ſter von Beſſer war davon fo entzückt, daß er in ein an 
Kerbnungs Geſchichte“, für die er ein königlich merkt T war 
2000 Thalern erhielt, ſagte, Berlin habe „nicht ge alte 8 ern 
gebrannt.“ Auch machte man deshalb durch dens ER { 00 uch⸗ 
ftdben aus Berolinum lumen arbi ‚(ein Licht bun rn ). Den⸗ 
jenigen Leſern, die ſich noch weiter über DAR nr, bei 
richten wünſchen, empfehlen Wi r ie > Spree la De 


fanten Kupferſtichen des damaligen 


— (Berlin, 15. Januar) Bergeſtern ward in einer vor der 2ien 
8 dene ſagindenden mündlichen Verhand ung 
eine Zeugin vernommen, weis die Ableiſtung des Zeugeneldes 
angeblich um deßwillen verweigerte, weit N 
Da ſie dei ihrer Weigerung verblieb, fo mußte die weitere Verhand- 
der Sache werden, und wurde die Sie n nach dem 
Beſchluß des Zum Kriminalarreſt gebracht. Sie wird fo. lange 
in Haft anbte e bis ſie ſich zur Ableiſtung des Zeugeneides 8 ent. 
— Der öfterreihiihe Miniſter⸗Präſident Fürſt v. Schwarzenber 
war in Dresden von einem. Kin, c e von circa 20 Peer 
begleltet, und außerdem a 1 2 15 Zu m Duzend galanı 
age wie Aal, e alone Sebiigın Ti 


und propagandirten. 


ie an gar nichts glaube. 


Aae 

. Dem Leggemeiſter Theodor Frtedrich zu Uelzen ſoll es nach 
mebriährigem Forschen und angeſtelten phoßtaliſchen Gperimenten ge. 
lungen ſein, eſetz zu entdecken, wo rauf in der ten 
Natur die Elektrizität durch den Erdn bee 
1 wie aus W un 

en hervorgegangen ſein ſoll, auch dem Mag „bit zum 

den d en lin jo, aud 


Grunde 1 dieſe Höchft 


ſuhen ße wird. Wenn vn Naturgeſ 
u 

9. 
8885 zu den bisher jo unerklärlichen Wechſelwirkungen zwiſchen 


roklamation 
— aus- 


u 


nungs «"Geichichte von Beſſer. Ö A . 
Seiten, Zuſchriſt 92 Seiten 82 fen 1 Bi — 45 d 


Magnetismus und El 


ät en 
den ſogenannten animali 


en 


— (Celle, 13. Januar.) Dr. Gerding berichtet in oe Öffentli- 
ge daß Kinkel in London zurückgezogen, kränklich und in 


chen 


größter Dürftigteit lebt. 


Handel, Gewerbe und 


Berlin, 15. Januar. Bei dem biefigen Pollzei⸗Präſidium find bis 
zum 31. Dezember 1850 folgende e gegen Feuersgefahr 
- 5 ahl. 


r 


angemeldet: 


2) „ Berliner 6,183,075 „ 
3) „ Boruſſia. 1341 3,500,407 „ 
4 „ß o 8 0 „ 
5) „ Duüſſeldorfer (gegenfeitig) bat 
5 ihre Wirkſamkeit eingeftellt. uͤbergroßer Theuerung 
G. Aa Elberfelder (vaterländ.) 2960 8,675,118 „ tig werden. 
7) 7 Gotha 1 4465 16,205,516 " 
9 75 Süntte (eue e 2 65,090 „ 
5 eipziger (Feuer-Verſich.⸗Geſ. 374 1,775,968 „ Silos, welch 
10 3 4 — — we 294 95255 4 ſtriche in Silos, welche 
Nenn nee en 4215 „ trocknen, gereinigten und geſunden Korne, der Ro 
10 " Safnnnrger - 2 280 i 1 durch aufbewahrt werden kann, ohne daß mehr als 
7) . 2 D „ 7 
14 Stein? . 305 422,582 a / finde 
15) 5 Preußiiche Berſſcherungs⸗Bant nicht überall zu finden 
(gegenſeitigß ))) 80 465,219 „ 


Berlin, 15. Jan. Dem Eduard Colin zu Aachen it unter dem 
10. Jan. 1851 ein Einführungspatent auf eine Streck. und Dreh⸗Vor⸗ 
richtung zu einer Jeinſpinn⸗Maſchine für Schafwolle in der durch Zeich⸗ 
nung und Beſchreibung nachgewieſenen A en N 
für neu und eigenthümlich erkannt worden iſt, auf fün 82 


nem Tage an gerechnet, und für den Umfang 
ertheilt worden. 


1 0. C. Wien, 15. 
—— 

fahrts 
gän 
worden. 


mit Sachſen und Hamburg auf Ermäßigun 

wodurch dem Handel und der S 1 

eine fühlbare Erleichterung ice würde. 
Man meldet aus Jaſſy, da 


ten nunmehr ſichergeſtellt ſcheint. 


Theater- Repertoire. 

Freitag den 17. Januar. 16te Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Zum zten Male: „Alle ſpekuliren.“ 
Original-Luſtſpiel in 5 Aufzügen von Robert 
Bürkner und Max Ring. 

Sonnabend den 18. Jan. I7te Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Zur er des dritten igjähri⸗ 

en Jubiläums der Königswürde 

r : Feſtgedicht, mit Muſik 
und lebenden Bildern. Perjonen: Boruffia, 
Frln. Höfer. Germania, Frln. Schwelle. 
1) Ouverture aus „Titus“ von Mozart. 
2) Lebendes Bild: „Die Krönung am 
18. Januar 1701.“ 3) Marſch aus 
„Ein Feldlager in Schleſien“ von 
Meverbeer. 4) Lebendes Bild: „Fried- 
rich der Große vor der Schlacht bei 
Lowoſitz.“ 2 Sieges Marſch aus 
„Catarina ornaro“ von Lachner. 
6) Lebendes Bild aus den Freiheits- 
Kriegen: „Die Eroberung eines 
franzöſiſchen Adlers.“ 7) Te Deum 
aus der Oper: „Die Geiſterbraut.“ 
8) Lebendes Bild: „Die acht preu- 
ßiſchen Provinzen.“ ( Allegorien.) 9) 
Die National Hymne. ie lebenden 
Bilder ſind von Herrn Regiſſeur Görner 
arrangirt. terauf, zum 7ten Male: 
„Der W. chmied.“ Komiſche Oper 
mit Tanz in drei Akten, Muſik von Albert 
Lortzing. j 


er 

Die beute Morgen 6% Uhr erfolgte glück 

liche Entbindung meiner lieben Frau Hen- 

riette, geb. Hertzog, von einem geſunden 

Mädchen, zeige ich Verwandten und Freunden, 

ftatt beſonderer Meldung, biermit an. 
Leobſchütz, den 15. Januar 1851. 


Eduard Saullich. 
Todes ⸗ Anzeige. 

Den am 10. Januar in Mallmitz bei Lüben 
an Lungenlähmung erfolgten Tod der verwittw. 
Bau - Inſpektor Sheinert jeigen, ftatt jeder 
beſonderen Meldung, den theilnehmenden Freun ⸗ 
den hierdurch ergebenſt an: 

. die Hinterbliebenen. 
Todes ⸗ Anzeige. 
(Verſpätet.) 

Mein liebliches einziges Töchterchen Ber 
riette folgte ihrem vorangegangenen Vater 
heute in die Ewigkeit nach. m zarten Alter 
von I Jahr und 4 Monaten ſtarb fie an einer 
Nl in Folge des Zahnens. 

Ansbach in Baiern, 25. da, 1850. 

Maria v. Stein, geb. v. Podſcharly. 
Todes- Anzeige. 

Den heute Nachmittag gegen 3 Uhr, in Folge 
der Entbindung von einem geſunden Mädchen, 
je Tod meiner inniggeliebten und unver 

eßlichen Frau, unſerer Tochter, Schweſter und 
Loren n Maria, geb. en in 
dem blühenden Alter von 22 Jahren, zeigen 


tiefbetrübt allen Freunden und Bekannten, mit 
der Bitte um ſtille Teilnahme, ergebenſt an. 
Breslau, den 15. Januar 1851. 
Sambale, Lehrer dei St. Mathias, 
und die andern Hinterbliebenen. 


Jed in 8 
„se verſchieb im 63ſten Lebensjahre unfere 
5 Mutter, die verwittw. Soh Ghrifiane 
tahl, geb. Derwinsky. ſtille Theil- 
nahme Sitten tiefbetrübt: 
die Hinterbliebenen, 
Breslau, den 16. Januar 1851. 


An Em bnigg · ö 
Das Gute, was rg er. bereitet, 
Deckt nicht der Schleier der Vergeſſenheit; 
Es winken Dir ja hohe Himmelskronen, 
Es wohnt ein Gott! der wird's Dir 5 


* * * 
Sie keinen ſachverſtändigen 
Angriff gemacht. Sie haben nur geſchimpft. 
Sota’s widerlegen da nicht. Ich widerlege vor 
S dee durch mein Wirken. Treten 
Sie mit Ihren Schülern auch in die ent. 
lichkeit, dann haben Sie nicht nötig u ſchim. 
1 und ich nicht nöthig zu widerlegen. 
tworten werde ich Ihnen weiter nicht mehr. 
an Wandelt. 


— — 


An mich haben 


be Beda n e og l 
mit oder o rechtsſtr. Nr. 17, 
Stadt Rom, zu vermielzen. Näheres daſelbſt. 


Druck und Verlag 


1) Von der Aachen⸗Münchener Geſellſchaft — 


— — — nn en. 

1 Jan. Die im verfloſſenen September in Ma 
zuſammengetretene Kommiſſton zur Nesifion der Elbſchiff. 
verhältniſſe hat ſich am 23. Dezember 1850 vertagt. Oeſter 
reichs Antrag, daß die beſonders für Böhmen höchſt drückenden Elbzölle 
lich entfallen, iſt von Sachſen und Preußen nicht angenommen 
en. Deſſenungeachtet hielt ſich die öſterreichiſche Regierung für 
verpflichtet, Geeignetes in dieſer Hinſicht einzuleiten, um mindeſtens 
einen Theil ſeiner wohlwollenden Abſicht zu verwirklichen. 
neue Vorſchläge abgehen, welche ſich demnach im Einverſtändniſſe 


ifffahrt auf dieſem Strome mindeſtens 


I die Errichtung einer Eskomto- 
bank für die Moldau und Walachei durch preußiſche 


und zugleich ein Schlaglicht auf 
agnetismus werſen, ſo wie auch der 
Chemismus, Kälte, Wärme und Licht dadurch ihre Erklärung finden 
werden. Fernerem Vernehmen nach beabſichtigt derſelbe in einer eige⸗ 
nen Schrift feine phyſtkaliſchen Experimente, welche 
deckung führten, zur Beſtätigung derſelben zu veröffentlichen. 


Die Aufbewahrung 


zu dieſer Ent 
Alt. M.) 


(Stg. |. N.) 


Ackerbau. 


einer 


erſich. Summe. 
8,675,118 Thlr. 


ſphäriſchen Luft und der Feuchtigkeit unzugän 
hafte Vorzüge vor jeder andern Art von Zen 
des, trockenes und reines Getreide hält ſich in ſolchen Silos eine lange 
Reihe von Jahren hindurch unverſebrt und ſicher vor Wurm. und 
Mäuſefraß, ſo wie vor Beſchädigung 
der Anlage und Unterhaltung der Silos ft 
gen, welche Kornſpeicher und Mehlmagazine erfordern, Iſt die Einla⸗ 
gerung des Getreides in Silos erfolgt, ſo bedarf daſſelbe bis zur Ent- 
leerung der Gruben keiner weiteren Obſorge und Verwaltung außer 
luſſicht, um Entwendungen zu verhüten, welche jedoch, da fle 
nicht leicht auszuführen, viel weniger, als bei Kornhäuſern, zu befürch⸗ 
ten find. Durch Getreidelagerung in Sılos würden daher die Einwen⸗ 
dungen erledigt werden, welche der Magazinirung der Frucht in Spei⸗ 
chern ꝛc. entgegen ſtehen. ü 

Ernten, um die gelammelten Vorräthe bei eintretendem Mangel zur 
Verwendung aufzuſchließen, würde aber, im Großen ausgeführt, in Zei⸗ 
ten des Ueberfluſſes den Landwirth vor einem das Verhältniß zu ſeiner 
Arbeit und zu feinem Koſten-Aufwande überſchreitenden Sinken des 


Preisfra 95 e. a 
des Getreides in Erdgruben, welche der atmo⸗ 
lich find, hat unzweifel ⸗ 


tmagazinirung. Geſun⸗ 


7 x 


durch Brandunglück. Die Koften 
find weit geringer als biejent- 


Das Zurücklegen der Ueberſchüſſe reichlicher 


Preiſes ſeiner Produkte bewahren, in Zeiten des Mangels den Druck 


ſo weit fie 
Jahre, von je- 
des preußiſchen Staats 


N 


halten worden i 
Sie ließ überſteigt. 
des Elbzolles beziehen, 


der 9 
geben. 


In dem Depofitum deo unkerzeichneten Ge⸗ 
richts befinden ſich folgende Teſtamenke: 


1) der Anna Eleonore Wittib Nuſin, ge- Breslau, von Mauerſand, gelöſchtem Kalk, Bau an IT 
borene Zimmern, vom 9. Aug 1791. boölzern und Bohlen, Bretter sc. und die Anfubr | Gänzlicher Ausverkauf 
verw. Stabreyn, von Steinen aus dem Steinbruche am Spitz 


2) der Anna Maria 
geb. Eiſchkin, vom 18. Noobr. 1794, 

3) des Unterofſiziers Andreas Gottlob 
Hahn, vom 26. Mai 1792, 

Da ſeit ihrer Niederlegung ein längerer als 
56jähriger Zeitraum verfloſſen if, ohne daß die 
Publikation derſelben nachgeſucht, und ohne daß 
von dem Leben oder Tode der Teſtatoren etwas 
bekannt geworden iſt, jo wird das Vorhanden⸗ 
fein dieſer Teſtamente öffentlich bekannt gemacht, 
und es werden die Intereſſenten zur Nachſu⸗ 
chung der Publikation aufgefordert, widrigen 
falls nach den Vorſchriften des Allgem. Land- 
rechts Theil 1. Titel 12 $$ 219, 220 und 221 
weiter verfahren werden wird. 

Glogau, den 4. Januar 1851. 

Königl. Kreis-Gericht. 1. Abtheilung. 


r e en 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier Nr. 6 
der Matthias⸗Straße belegenen, dem Gerber⸗ 
meiſter Johann * Julius Kutta 
gehörigen, auf 6687 Rthlr. 24 Sgr. 6 Pf. ge⸗ 
ſchätzten Grundſtücks, haben wir einen Termin 
auf den 20. Februar 1851, 
Vormittags 11 Uhr, 

vor dem Herrn Stadtrichter Fürſt in unſerem 
Parteienzimmer anberaumt. 

Taxe und Hypotheken Schein können in der 
Subhaſtations-Regiſtratur eingeſehen werden. 

Zu dieſem Termine werden der Gerbermeiſter 
Kutta und der Kammmacher Ferdinand Kalk 
hierdurch vorgeladen. 

Breslau, den 16. Juli 1850. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Subhaſtatious⸗Bekauntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier Nr. 15 
in der Biſchofsſtraße und Nr. 2 Predigergäßchen 
belegenen, auf 10,509 Rthlr. 27 Sgr. 3 Pf. 
geſchätzten Hauſes, behufs Auseinanderſetzung 
der Eigenthümer, haben wir einen Termin 
auf den 20. Februar 1851, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Fritſch 
in unſerem Parteienzimmer anberaumt. 
Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Zu dieſem Termine werden auch die unbe⸗ 
kannten Realprätendenten zur Vermeidung der 
Ausſchließung mit ihren Anſprüchen hierdurch 
vorgeladen. 
reslau, den 30. Juli 1850. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Holzverkaufs⸗ Bekanntmachung. 
Montag den 20. d. Mts. von Vormittags 
10 Uhr ab ſollen in der Brauerei zu Polnisch 
Hammer folgende Bau- und Nutzhölzer als: 
1) aus dem Schutzrevier Katholiſch⸗Hammer 
= kieferne Nutzholzſtämme und 23 Stück 
rlen, 
2) aus dem ee Pechofen circa 70 St. 
3» 


Kiefern-Nugbo 

3) aus dem Schutzrevier Waldecke circa 90 St. 
kieferne Nutzholzſtämme und 

4) aus dem lee Ujeſchütz circa 40 fe 
ferne holzſtämme 

öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Bezah⸗ 

lung verkauft werden. 

Kabbrüg. den 15. Januar 1851. 
Königliche Forſt⸗Verwaltung. 


Ueber den Nachlaß des am 18. 
Berlin verſtorbenen Gutsbeſitzers Albert Gu⸗ 
ſtav Bolzenthal, tft der erbſchaftliche Liqui⸗ 
dations⸗Prozeß eröffnet worden. Alle unbekann⸗ 
ten Gläubiger deſſelben werden daher vorgeladen, 

den 21. Februar 1851, 

} Vorm. um 9 Uhr, 
vor dem A. G.⸗Referendarius Kaßner in dem 
bieſigen Kreig-Gericht perſönlich oder durch hin 
reichend informirte und bevollmächtigte Rechts. 
Anwalte, wozu die Rechts-Anwalte Jie kutrſch, 
Roſeno, Werner Wunſch, Heltemeyer, 
Beer, Haack in Vorſchlag gebracht werden, 
zu erſcheinen, ibre Forderungen anzumelden und 
zu en fi 

Die Ausbleibenden werden aller ihrer Vor⸗ 
rechte verluſtig erklärt und mit ihren Forderun⸗ 
gen nur an das, was nach Befriedigung der fi 


bleiben mochte, verwieſen werden. 
Glogau, den 2. November 1850. 
Königl. Kreis-Gericht. 1. Abtheilung. 


von de, Barth u. Comp. 


uli 1850 in 


verhüten, mithin im Allgemeinen höchſt wohlthä- 


Durch die Silo- Anlagen der Maunsfelder Bergbau-Geſellſchaft ift 
bereits erfahrungsmäßig erwieſen, daß auch unter unſerem Himmels 


in gutem Lehmgebirge angelegt und trocken aus⸗ 


gemauert werden, bei ſorgfältiger Füllung und Anwendung von gutem, 


ggen 13 Jahre bin- 
. bis 1½ Prozent 


Verluſt entſteht. Da aber gutes und hinreichend mächtiges Lehmgebirge 


iſt, auch das im Mannsſeldſchen zur Ausmaue- 


rung der Gruben verwendete vorzüglich wohlgeeignete Material, Schlacke, 
nicht aller Orten vorhanden iſt, ſo bleibt noch die Frage zu löſen, wie 
auch in anderem Boden und unter Anwendung anderen Materials } 
Schutze vor dem Eindringen von Feuchtigkeit Getreide-Silos gleich 
ſicher und zweckentſprechend angelegt werden Können? 
Die königliche Akademie gemeinnütziger Wiſſenſchaften zu Erfurt fin- 
det ſich hierdurch dewogen, einen Preis von 20 Friedrichsdor aus der 
Stiftung des verſtorbenen königlich däntſchen Juſtizraths Büchner 
demjenigen zu verheißen, 
welcher in genauer und ausführlicher Darſtellung des Verfahrens, 
angiebt, wie in jeder Gegend, welche überbaupt waſſerfreien Boden 
darbietet, Sıos mit voller Sicherheit gegen das Eindringen von 
Feuchtigkeit und obne unverhältnißmäßige Steigerung der Koſten 
angelegt werden können, zugleich abet auch thatſächlich nachweiſt, 
daß in einem, nach dem angegebenen Verfahren angelegten Silo 

| das eingelegte Getreide drei % 

ft, 


Die Preisbewerber werden erſucht, ihre Ausarbeitungen mit den, den 
zweiten Theil der Aufgabe betreffenden Belegen und mit einem Motto 
verſehen, bis zum 1. Mat 1855 an den Sekretär der Akademie, jetzt 
tegterungs⸗ und Medizinalrath Dr. Wittke, portofrei einzuſenden 
! und ihren Namen, Charakter und Wohnort leſerlich auf einem beilie⸗ 
Agen | genden verſiegelten und mit demſelben Motto bezeichneten Zettel anzu. 


um 


abre hindurch dermaßen wohl er⸗ 
daß der daran gehabte Verluſt 1 Prozent nicht 


Die Anlieferung von Mauer- und Dachzie⸗ 
geln aus Frankenſtein, Gementen und Theer aus 


berge ſollen „im Wege der Submiſſion“ unter 
den im Kortififationd-Büreau vom 20. d. M. 
ab, täglich von 11—12 Uhr einzuſehenden Be⸗ 
dingungen an den Mindeſtfordernden vergeben 
werden. * 

Lieferungs Unternehmer haben ihre e 
bis kin te b. 85 Wige 12 Uhr im Bü ⸗ 
reau abzugeben. Später eingehende Offerten 
müſſen unberückſichtigt bleiben. 

Silberberg, den 15. Januar 1851. 


Müller, 
Hauptmann und Platz⸗Ingenieur. 
ktion eines Pferdes. 
Heute, Freitag den 17. Januar, Vormittags 


11 Uhr, ſoll ein dem Füſilier⸗ Bataillon 11ten 
Infanterie⸗-Regiments gehöriges Pferd im Hofe 
der Küraſſier⸗Kaſerne öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 16. Januar 1851. 
von der Laucken, 
Major und Commandeur des 22. Land⸗ 
wehr⸗Kavalerie-Regiments. 


Anktions⸗Auzeige. 

Montag den 20ſten d. M., Vormittags 9 und 
Nachmittags 2 Uhr, ſowie folgende Tage, ſollen 
Junkernſtraße Nr. 5 mehrere Nachlaßgegenſtände, 
als: Porzellan, Gläſer, Kupfer, Meſſing ꝛc., 
Leinenzeug und Betten, Möbel, Kleidungsſtücke, 
Hausgeräthe und allerhand Vorrath zum Ge⸗ 
brauch, gegen baare Zahlung verſteigert werden. 

Breslau, den 14. Januar 1851. 

Hertel, Kommiſſtonsrath. 


Auktion. Am 18. Januar, Vorm. 11 Uhr 
ſollen Breite Straße Nr. 42 
Ungar-, Roth. und Rhein⸗Weine, ſowie Rum 
und eine Partie Cigarren 
verſteigert werden. Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Perſiſches Räucherwaſſer, 
ſeit Jahren rühmhchſt bekannt wegen ſeiner 
nützlichen Eigenſchaften, auch ſtarkem anhalten ⸗ 
den, ſehr angenehmen Wohlgeruch, gebraucht 
auf Wäſche, in Zimmern u. ſ. w., iſt das Glas 
mit Gebrauchsanweiſung für 5 Sgr. nur allein 
4 haben bei Th. Llebich, reite Straße 


39, und 
Jof. Kienaſt, 
Nikolai⸗Straße Nr. 16, drei Könige. 


REDOU TE. 
Sonntag den Un 


König von Ungarn. 
Breslau. N Knappe. 


Cafe restaurant. 


Freitag den 17. vierzehntes Abonnement⸗ 
Konzert der Philharmonie unter Direktion des 
Herrn J. Göbel. Zur Aufführung kommt: 
Symphonie (in C-dur) von Beethoden. 

Abonnements⸗Billets zu den noch ſtattfinden⸗ 
den 13 Konzerten find für Herren zu I Rthl., 
für Damen zu 20 Sgr. Abende an der Kaſſe 
zu haben. x 


IJIn Strehlen 


Sonntag den 19. Januar tes großes 
Trompeten⸗Konzert 


vom Trompater⸗Chor des Aten Ulanen⸗Re⸗ 
giments. Näheres die Zettel. 
Müller, Stabs⸗Trompeter. 


Ein Hüttenmann, 

der theoretiſch gebildet und praktiſch erfahren 
iſt, und hierüber genügende Belege beizubringen 
vermag, kann über eine ge Beamtenftelle 
auf einem Puddlings, und Blechwalzwerke in 
Oeſterreich Auskunft erhalten bei Herrn Rnudol 
Oeſterlein in Wien, Vorſtadt Mariahülf, 
Ecke der Stiftgaſſe Nr. 74. 3 


Schöne Birnbaum⸗Bohlen 


liegen zum Verkauf, und iſt das Nähere zu er⸗ 


meldenden Gläubiger von der Maſſe noch doll fragen: Heilige-Geiſt. Str. Nr. 3, eine Stiege. 


Eine möblirte Stube 
für einen oder zwei Herren ift billig zu 
miethen am Burgfeld Nr. 12.13. bei Saum 


N 


ver; 
ann. 


_ 


Die genügende Löſung der wuper wird in der öffentlichen Sitzung 
en. 


am 15. Oktober 1855 gekrönt wer 
Erfurt, den 15. Oktober 1850. 


[Berichtigung.] Es ſoll in dem Artikel 
Drainage der Felder“ ni 
Hoben“ heißen. 


cht Herrmann Haber, ſondern „Herrmann 


hen unter demſelben portofreien Rubro an die Ei enthůmet wer⸗ 
den remittirt werden. . 


Dabei bemerken wir noch, daß jeder Präſentant eines ſolchen 
der geſtt. Zig. „Die mit Quittungsbeſcheinigung versehenen Duplikats⸗ Verzeichniſſes 

für den Inhaber und zur Empfangnahme der Staats⸗ Schuld» 
ſcheine mit den beigefügten Coupons für legitimirt erachtet und 
die Aushändigung derſelden daher an dieſe Präſentanten unbe⸗ 
denklich erfolgen wird. a 


Inſerate. Breslau, den 13. Jama 1861. 
— — onigliche Regierung. 
Bekanntmachung, — —-—t —— 


wegen Ausreſchung der eingereichten Staatsſchuldſcheine mit den ' 
Zins = Coupons Serie XI. 5 

Nachdem von den dei der hieſigen Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe 
abgegebenen Staats⸗Schuldſcheinen von der Kontrole der Staats⸗ 
den Coupons Serie 
1 bis 8 für die Jahre 1851 bis einſchließlich 1854 
verſehen, zurückgelangt ſind, werden die Inhaber der Duplikats⸗ 
Nachweiſungen von Nr. 2023 bis 2113 incl. hierdurch veran⸗ 


Papiere die 16te Sendung mit 
Nr. 


laßt, die Duplikats⸗Nachweiſungen mit der 
(buchſtäblich) 


5 


Schuldſcheine in dem ſummariſchen Kapitalsbetrage von 


Guchſtäblich) 


ſind mir nebſt den beigefügten Coupons für die Jahre 1851 


bis 1854 einſchließlich Serie XI. 


der königl. Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe zu Breslau (hierſelbſt) 
vollſtändig zurückgegeben worden, welches hierdurch quittirend 


beſcheinigt wird. a 
R een 


N. N. 
(Name und Stand.) 


Bekanntmachung. 


Diejenigen jungen Leute, welche die Berechtigung zum ein⸗ 
jährigen Dienſt beſißen, refpective erlangen, haben ihren Aufent⸗ 
halt jederzeit der * zunächſt Aa koͤniglichen Kreis⸗Erſaßz⸗ 
Kommiſſion alsbald anzuzeigen, ſo auch etwaigen Wechſel ben. 

Baal, den 10. Januar 1851. a 
Königliche Departements⸗Erſatz⸗Kommiſſion. 


XI. 


Beſcheinigung: 5 

Stück Staats⸗ Zur Feier des dritten 50 jährigen Jubelfeſtes der Königswürde 

Preußens, findet Sonnabend den 18ten d. Vormittag, Feſtgot⸗ 

Reichsthalern, tesdienſt in der großen Synagoge ſtatt, wozu ergebenſt einladet: 
der Vorſtand der großen Spnagoge. 


Nr. 1 bis 8 von 


Erklärung. 
Die in den Hiefigen Zeitungen gegen die naturwidrige 
Methode — bis ſechs und mehr Schülern gleichzei⸗ 
tig Klavieruntericht zu ertheilen — erſchienenen kleinen 
Auffäge find von mir verfaßt worden. Ich hade denfelben vor⸗ 


1850. 


zu verſehen, gegen deren Rückgabe an die Regierungs- Haupt: läufig nur noch hinzuzufügen, daß die darin ausgeſprochenen An⸗ 


Kaſſe die Aushändigung der Staats⸗Schuldſcheine mit den dazu 
gehörigen Coupons von derſelben erfolgen wird. 
Die am Orte befindlichen Inhaber ſolcher Nachweiſungen ha⸗ 


ben ſich mit denſelben, nachdem ſie mit 


gung verſehen worden ſind, Behufs des Umtauſches Vormittags 
in dem Geſchäfts⸗ 
bei dem Landrentmeiſter Labitzke, pünktlich einzu⸗ 
Auswärtige dagegen wollen dieſe beſcheinigten Du⸗ ſichts der kompetenten Breslauer Tonkünſtler berechtigt erklären 


von 9 bis 1 Uhr, 
Kaſſe, 
finden. 
Kaſſe unter dem Rubro 

„Herrſchaftliche 


Ja! 


von Tuchen, Buckſkins, Weſtenſtoffen und Klet⸗ 
dern, wegen Aufgabe des Geſchäfts. Zugleich 
fordere ich alle Diejenigen, die für Kleider noch 
Etwas bei mir ſchulden, auf, innerhalb 14 Ta⸗ 


en Zahlung zu leiſten, widrigenfalls ich die 
Klage ie L. F. Podjorski. 


Sonntag den 19. Januar 


Militär ⸗ Konzert 


in Roſalienthal am Zobten. 
Gaſtwirth Hilſcher, vormals Glatz. 


— — 


Ohblauer bis 15 Schweldnitzer 
net. Billiger Un- 
terricht im Schlittſchuh⸗Laufen 
wird ertheilt und Abonnement 
für den ganzen Winter gültig 
angenommen. Für Turner iſt nur die Bahn 
von der Pfennigbrücke bis zur Schweidnitzer 
Brücke Mittwochs und Sonnabends beſtimmt. 
Knauth. 


ſich über ſeine Brauchbarkeit mit genügenden 
Zeugniſſen ausweiſen kann, findet ſofort ein 
Unterkommen hierſelbſt bei freier Station und 
8 Rthlr. monatlichem Gehalt. 

Dom. Mittel⸗Langenöls bei Lauban. 


Ein unverheiratheter Forſtgehülfe, welcher 
ſich durch Lehrbrief und ein im Führungs» 
Atteſt von der Zäger-Abtheilung, in welcher er 
dient, ausweiſen kann, findet ſofort einen Poſten 
hierſelbſt mit freier Station und 5 Rrhlr. 
monatlichem Gehalt. 

Dom. Mittel⸗Langenöls bei Lauban. 


Friſche ſtarke Haſen, 


geſpickt 18 Sgr.; friſche Rehkeulen und Faſanen 
empfiehlt Wildhändler N. Koch, Ring Nr. 9. 


Friſche Auſtern 
bei E. Wendt u. Comp. 


Friſche Auſtern 
find wiederum angekommen 


Ecke der Schweidnitzer und Karls⸗Straße Nr. 1 
in 755 Pechhütte. a 


Für einen ſoliden Herrn iſt eine Stube zu 
vermiethen am Ringe Nr. 39, drei Treppen. 


Werderſtraße Nr. 37 iſt die 2te Etage ſoglei 
oder Oſtern zu beziehen. i öl 


Ene ganz gute eiſerne Geldkaſſe it billig 
u haben im Feigenbaum, Altbüßer⸗ und Kupfer⸗ 
ſchmiede⸗Straßen⸗Ecke. Das Nähere im Kauf⸗ 
Gewölbe. 


Markt Preiſe. 
Wreslan am 16. Januar 2831 
feinfte, feine, mit. ordin. Waare 


Weißer Weizen 35. 55 51 48 Sgr. 


Gelber dito 54 53 50 48 . 

Roggen 11 10 39 28 

Gerſte 8 m 20. 25 . 
ene: 24½ 2 22 . 
othe Kleeſaat 115 11% 10% 8-9. Nn 

Weiße Klefaat. — 10 9 6-8 All. 

Spiritus 7% Ri. Gld. 

Die von der Handelskammer eingeſetzte 

Markt⸗Kommiſſton. 


RUHT erhält ſich in der beſſeren Stimme d. 
in loco 11% gehalten, 11 Nil. willig Geld. 
e nichts offerirt, 8 

n Zink iſt nichts gehandelt, die Preiſe 
nen jedoch feſt zu fein, für Toco 
ab Gleiwitz 4½ Rtl. gefordert. 

ar keine 
ation dafür wie erlahmt. 
— 


15. und 16. Jan. Abd. 10 u. Neg. 6 u. Nchm. 2. 


Barometer 
Thermometer 
Windrichtung 
Luftkreis 


— 4,0 — 


’ 


O N 
heiter heiter bee 


plikats⸗Nachweiſungen an die vorerwähnte Regierungs⸗ Haupt⸗ 


Staats s Schulden » Sachen“ 
einfenden, worauf die Staats⸗Schuldſcheine mit Coupons verfes 


zu haben, in 


n e en 


ſchei⸗ 
wird 4% und 


aufluft vorhanden und alle Speku⸗ Prämien-Scheine 


Ua 270 , 2759 0% J 
9.9 f ſter 
don 3 Monat 12. 33.; 


ſichten nicht etwa blos die meinigen, ſondern auch die der 
Repräſentanten der hieſigen de ſind. 

Breslau, 16. Jan. 1851. Dr, Wilh. Altmann. 
der obigen Beſcheini⸗ 


Dem Inſtrumentmacher Jul. Schnabel und ic. Wandelt 
auf ihre Patſchereien nur die Verſſcherung, daß ich mich Ange⸗ 


Lokale der gedachten 


kann, ihnen noch mindeſtens fünf Jahre Lehrer zu ſein. Dem 
ꝛc. Wandelt aber ſei noch ganz beſonders Th. II. Tit. 20 


55 525 —532 des Allg. Landrechts zur Nachleſun ten. 
C. Hane. 


S in erſchlenen und in allen 
. Wa MR 54. NER om. (Herrenſtr. Nr. 20) 


Statut für das im Großherzogthum en für 
ländliche Grundſtacke zu errichtende Hypoth a ir 
Inſtitut. 8. Geh. Preis 7½ Sgr. i ö ö 


PPP. 7 ˖ ——— — SER SERIE 
Kühn, Ad., Die Hilfe in der Noth. Oder: Meine Heilung von 
einem hartnäckigen Uebel durch die Kaltwaſſerkur zu Elgersburg und 
Ilmenau. Nebſt einigen Bemerkungen über die Waſſerkur überhaupt und die 
genannten Heil-Anftalten insbeſondere. Geheftet in Umſchlag 15 Sgr. 

Ein böchſt merkwürdiges Beiſpiel von der Kur eines Uebels durch das kalte Waſſer, an 
welchem die Kunſt der Aerzte geſcheitert war, und geſchickt, in jedem derartigen Kranken Ver 
trauen zu Prießnitz Kurart zu erwecken. Zugleich eine anſprechende Beſchreibung der Kaltwaſſer · 
Heilanſtalten Elgersburg und Ilmenau am Thüringer Walde. 

Vorräthig bei Graß, Barth u. Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 
Sieden aten wir Im Aeg der en ee ee 110,800 Stück Heferne 
Angebote auf dieſe Lieferung müſſen bis zum u d. Mt., 7 
verfiegelt bei uns eingereicht werden, und find die Lieſerungs⸗Bebingüngen in unſerem G und 
Bureau und in den Inſpektions⸗Bureaus zu Königshütte und eg uſehen. entral / 
Breslau, den 14. Januar 1851. Das krektorium, 


Buchhandlungen 


Entwurf zum 


IH Avis!!! 

Echten weißen Arak de Batavia, die Y Fl. 25 Sgr., die / Fl. 12½ Sgr., 
„ gelben Jamaika Rum 10 „n 
17 M nnn, „ 
4 nen N 10 „ „ 88 

Puünſch⸗Eſſenz (Magdeburger Fabtikat) „ „ 15 „ „ „ 7% 


empfiehlt zur beſonderen Beachtung: 


v. Langenau, 
Sandſtraße Nr. 12, vis-a-vis dem koͤnigl. Appellations⸗Gericht. 


Sibiriſches Froſt⸗Waſſer 
des Dr. Koſamow in St, Petersburg. 
„Dieſes ausgezeichnete Waſſer hat ſich in vielen kauſend Fällen gegen alle Arten von Froſt⸗ 
ſchäden, ſowöhl veraltete als neu entſtandene, äußerlich angewendet, als vorzüglich beilſam er⸗ 
wieſen, und iſt die einzige Niederlage davon in Breslau dei S. G. Schwartz, Oblauer/ 


Straße Nr. 21, wo das Glas mit Gebrauchs-Anweiſung für 12% Sgr. zu haben ifl. 
’ 5 a Gebr. Tecklenburg. 


Eine gute Violine int billig zu berkaufen: 
Oder⸗ Straße Nr. 19, 2 Stiegen, links. 

Am ah me. ie 5 9 * 
iſt von Oſtern d. J. ab die * erſten Reis.: Wo logirt man 
Etage, fo wie auch eine Remiſe ſogleich zu ver- Nele We 
miethen. Näheres im Gewölbe daſelbſt. der Kutſcher: In 
— — — — — 

9 Nr. 4 if der 2e Stock, 

0 N „zu i f 517 

An bh u . W Dermietpen. Fremdenliſte von Zettlit's Hotel. 
* Zu vermiethen Lieut. v. iſcher aus Canth. Kaufm. Plaut 
iſt Karls Straße Nr. 45 ein Comtoir nebſt aus Berlin. auf. Demetrius und Andrä 
Remiſe und Waarenkeller. aus Petersburg. — 


hier 
König's 
Albrechtsſtraße Nr. 33. 


1 


Börfenberichte- "PER 
Breslau, 16. Januar. (Amtlich) en; 1 
Mand⸗Brkalen 96 Br. Raiferlihe Out eg g ech Banned or 
108% Br Polch Courant 94% Br. H Anelbe 105% (Gi 2 Br. 
Pramien-Scheine 122 Br. Freiwillige per 000 Hl, 3 75 1 847 eue Staat 
100% Br. Staats » Schuld » — Sfener Pandbricie 44 Gl. Bre⸗ 
gationen 43 99 Br. Großherzoglich e 8 101 Br., ne 
Schleſiſche Pfandbriefe 5 1000 1 pleite 
101% Br., Tätt. n. 4 7 100 G 
94% Br. Polniſche Sch 
Gilenbann . 2 0x, Gl 
erſchle e Lit, As, AR 8 
3 Br., Priorität! 
a e Priorität 103 1 Br. 
ſel⸗ pure Amſterdam 2 Monat 141% 


oläncij”. 


Courſe: H 


Gl., 
87 sil Br 


3 Br 4x — 

Oberſchleſiſche 73%, Br. 
102% © Neiße Bethe 33% Br. 
nz 2 

r. 

Monat 79% Gl 50 Gid., k. Sich 16 * 
Paris g 5 pepält feinen forcirt ie 
Berlin, 5. Januar. Das äft g rten Charakter und nur in ein 
Spekulations Aktien war dei Ai) ei 


euren A Verkehr, doch bliebe inden 3 


Dei y 
eine 3X 100% Gd, 8 


Wi 
e zurückgegangen und 4 bis 4% unter Notiz gemacht worden, etwas ſe⸗ 
eßend. * N ‘ 
97 Metalliques 94 , 4, x 32%; Nordbahn 117% : Hamburg 2 Monat 190% ; om 

Silber 128%. 


Redakteur: Nimbe. 
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